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A.  Zusammenhalt schafft Zukunft
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1. Unsere Erfolge in der Regierung

Die von CDU und CSU geführte Bundes -
regierung hat unser Land seit 2005 zum
Besseren verändert. 

� Wir haben gezeigt, dass wir die Finanzen
sanieren können. Erstmals seit langem
haben wir 2007 einen ausgeglichenen
Gesamthaushalt der öffentlichen Hände
erreicht.

� Wir haben gezeigt, dass wir die Zahl der
Arbeitslosen reduzieren können. Mit
 unserer Wachstumspolitik haben wir er-
reicht, dass die Zahl der Arbeitslosen im
Herbst 2008 unter drei Millionen gesun-
ken war und wir erstmals über 40 Millio-
nen Erwerbstätige hatten.

� Wir haben gezeigt, dass wir Familien
stärken können. Die Wahlfreiheit zwi-
schen Familie und Beruf haben wir durch
das Elterngeld, mehr Betreuungsplätze,
verbesserte Absetzbarkeit von Kinder -
betreuungskosten, die Erhöhung des
Kindergeldes und des Kinderfreibetrages
verbessert. 

� Wir haben gezeigt, dass wir Bildung und
Forschung voranbringen können. Der
Hochschulpakt, die Exzellenzinitiative

und der Pakt für Forschung und Innova-
tion sollen bis 2019 fortgesetzt werden.

� Wir haben gezeigt, dass wir deutsche
 Interessen in Europa und der Welt durch-
setzen können. Wir haben Vertrauen in
der Welt zurückgewonnen und die Hand-
lungsfähigkeit von Europäischer Union,
NATO und Vereinten Nationen gestärkt.

Alles in allem steht unser Land heute –
2009 – besser für die Zukunft gerüstet da
als 2005. Darauf bauen wir auf. 

Die Zeiten fordern uns. Immer wenn unser
Land vor wichtigen Weichenstellungen
stand, konnten sich die Menschen sicher
sein: Mit CDU und CSU ist das Land auf
 sicherem Kurs. Wir haben gegen große
 Widerstände die Soziale Marktwirtschaft in
Deutschland verankert und damit Wohlstand
und soziale Sicherheit ermöglicht. Wir haben
gegen große Widerstände die Bundesrepu-
blik Deutschland eng in den Kreis der freien
Völker eingebunden und unserem Land mit
NATO und Europäischer Union eine Sicher-
heit gegeben, wie wir sie nie zuvor in unserer
Geschichte hatten. Wir haben gegen große
Widerstände an der Deutschen Einheit fest-
gehalten und – als sie möglich wurde – be-
herzt wahr  gemacht, sodass heute alle Deut-
schen in Frieden und Freiheit leben können. 
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60 Jahre Bundesrepublik Deutschland und
20 Jahre vereintes Deutschland zeigen,
was unser Land kann. Sie zeigen auch: Wir
haben schon ganz andere Herausforderun-
gen bewältigt. 

Heute muss unser Land wie alle anderen
Länder eine globale Finanzkrise bewälti-
gen, wie wir sie seit Bestehen der Bundes-
republik Deutschland noch nicht erlebt
 haben. Die dafür notwendigen Weichen-
stellungen verlangen wieder nach einer
politischen Kraft, die gestalten will und
 gestalten kann. Das ist die Union. 

Das Jahr 2009 darf nicht nur das Jahr einer
außergewöhnlichen weltweiten Krise sein,
sondern es muss auch das Jahr sein, in dem
die Grundlage für einen neuen Aufschwung
gelegt wird. Damit unser Land 2013 noch
besser dasteht als 2009, nach innen wie
nach außen, zum Wohle der Menschen.

Um das zu erreichen, wollen wir, die Christ-
lich Demokratische Union Deutschlands und
die Christlich-Soziale Union, in der nächsten
Legislaturperiode eine Regierung mit 
der Freien Demokratischen Partei bilden. So
können wir die notwendigen Entscheidun-
gen für die Zukunft unseres Landes treffen.

Für die Menschen. Für Soziale Markt-
wirtschaft. Für eine sichere Zukunft.

Die weltweite Finanz- und Wirtschaftskrise
hat eine Fülle von Ursachen. Trotz ihrer gan-

zen Komplexität lassen sie sich auf einen
zentralen Kern zurückführen: auf das Fehlen
eines soliden Ordnungsrahmens und auf 
individuelle Verantwortungslosigkeit.

Kreditvergabe, Geldpolitik, Risikovorsorge,
Finanzprodukte – wenn all dies ohne den
erforderlichen Ordnungsrahmen und das
notwendige Verantwortungsbewusstsein
stattfindet, wenn Verantwortungslosigkeit
infolgedessen sogar noch mit schwindeler-
regenden Summen belohnt wird, dann
wird ein Kartenhaus errichtet, das irgend-
wann einstürzen muss. Inzwischen ver-
steht jeder: Wir brauchen international
eine Wirtschaftsordnung, die von Verant-
wortungsbewusstsein getragen wird und
sich an den Prinzipien des „ehrbaren Kauf-
manns“ orientiert. Diese verantwortungs-
bewusste Wirtschaftsordnung ist die So-
ziale Marktwirtschaft.

Die Soziale Marktwirtschaft ist die Ord-
nung, die CDU und CSU in Deutschland
durchgesetzt haben. Sie ist die Ordnung,
die unser Land stark gemacht hat. In der
Sozialen Marktwirtschaft sichert der Staat
den Rahmen, in dem die Menschen frei
handeln. Er stellt sicher, dass fairer Wett-
bewerb Arbeitsplätze schafft, Leistung be-
lohnt und Schwache schützt. Materieller
Wohlstand allein ist nie genug – Erfüllung
und Zufriedenheit bemessen sich auch da-
nach, wie viel Mitmenschlichkeit, wie viel
Zuwendung, wie viel Zusammenhalt es in
unserer Gesellschaft gibt. Der Krise und ih-
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ren Ursachen setzen CDU und CSU die
Wertvorstellungen entgegen, für die wir
immer eingetreten sind und eintreten wer-
den: Wir handeln verantwortlich auch über
den Tag hinaus und denken an unsere
Nachkommen. Wertschöpfung und Wert-
schätzung gehören zusammen. Diese Prin-
zipien wollen wir jetzt international veran-
kern, damit wir verhindern, dass uns Ver-
antwortungslosigkeit noch einmal in eine
so schwierige wirtschaftliche Lage bringt.

Dabei lassen wir auch in der Krise unsere
Ziele nicht gegeneinander ausspielen. Denn
auch jetzt müssen Wirtschaft und Umwelt
zusammen gedacht werden. Es geht immer
um die Menschen. Wohlstand in einer zer-
störten Umwelt ist kein Wohlstand. Wir ver-
binden die wichtigen Ziele und richten un-
sere Politik daran aus. Wohlstand und Klima-
schutz, wie auch Frieden in Freiheit, sind im-
mer die beiden Seiten einer Medaille.

Die Aufgabe unserer Zeit ist nicht einfach.
Sie verlangt eine vertrauensvolle, bestän-
dige und verlässliche Zusammenarbeit mit
allen wichtigen Partnern auf der Welt. Sie
verlangt das Vertrauen, das Bundeskanzle-
rin Angela Merkel heute in Europa und der
Welt genießt.

Nur das entschlossene Handeln der von ihr
geführten Bundesregierung hat im Herbst
2008 das Schlimmste verhindert. Inner-
halb von Tagen haben Bund und Länder 
angesichts der akuten internationalen 

Finanzmarktkrise Entscheidungen getrof-
fen, von denen wir heute sagen können:
Sie haben Deutschland vor großem Scha-
den bewahrt. Für CDU und CSU ist klar: Im
Augenblick der Not muss der Staat ein-
springen – aber nur dann. Denn es wäre
ein großer Fehler, wenn wir die Rolle des
Staates falsch verstünden und ihm nun auf
Dauer immer neue Aufgaben übertragen
wollten. Genau das wollen CDU und CSU
nicht. Wir haben hohe Achtung vor der
 unternehmerischen Verantwortungsbe-
reitschaft, ohne die Arbeitsplätze nicht ge-
schaffen werden können. Dem Irrglauben,
der Staat sei der bessere Unternehmer,
treten wir entschieden entgegen. Staats-
wirtschaften schaffen keinen Wohlstand,
sondern sie nehmen den Menschen die
Freiheit. Darum lehnen wir es ab, dass der
Staat unternehmerische Entscheidungen
an sich zieht. Aber wir treten dafür ein,
dass er Hüter der Ordnung ist. Er muss
helfen, dass die Selbstheilungskräfte der
Wirtschaft neu geweckt werden. 

Die Welt muss zeigen, dass sie ihre Lektion
gelernt hat. Nach der Krise darf es nicht 
so weitergehen wie vor der Krise. Die er-
folgreichen Prinzipien der Sozialen Markt -
wirtschaft müssen europa- und weltweit
verankert werden. Dafür sind die beim
G20-Gipfel in London getroffenen Ver -
abredungen für eine neue internationale
Finanzverfassung erste Bausteine. 
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2. Unser Weg aus der 
internationalen Krise

I. Wir konzentrieren uns in den
 kommenden vier Jahren auf folgende
zehn Punkte:

1. Wir brauchen nachhaltiges Wachstum,
um die Folgen der Krise zu überwinden.
Um dieses zu erreichen, müssen wir
den Haushalt konsolidieren, Investitio-
nen fördern sowie Bürgerinnen und
Bürger entlasten.

� Wir wollen die Neuverschuldung
senken, indem wir die zur Krisenbe-
kämpfung notwendigen neuen Aus-
gaben so schnell wie möglich wieder
abtragen. Wir halten am Ziel eines
ausgeglichenen Haushalts fest. Da-
für haben wir die Schuldenbremse
im Grundgesetz auch gegen Wider-
stände verankert. Sie ist ein Gebot
der Generationengerechtigkeit und
der Vernunft. Der Staat muss sich
die Luft verschaffen, um zu gestal-
ten. Je größer die Fortschritte bei
der Haushaltskonsolidierung, desto
größer die entsprechenden Gestal-
tungsspielräume.

� Wer gestärkt aus der Krise hervorge-
hen will, muss die richtigen Schwer-
punkte setzen. Unser Leitgedanke
ist: in Deutschlands Stärken inves -
tieren. Wir brauchen Investitionen in

Innovationen und in Bildung. Wenn
wir unseren Wohlstand erhalten wol-
len, sind wir auch in den kommen-
den Jahrzehnten auf den Ideen- und
Erfinderreichtum unseres Landes
 angewiesen. Made in Germany steht
für Wertarbeit und Spitzentechnolo-
gie. Dieses Markenzeichen werden
wir erhalten. 

� Die Krise wird zuallererst von den
Menschen bewältigt, die durch ihren
Fleiß, ihre Arbeit und ihren Einsatz
unser Land voranbringen. CDU und
CSU wollen sie motivieren und sie
deshalb entlasten. Wir schaffen Frei-
räume für die Bürgerinnen und Bür-
ger und lassen ihnen ihre eigenen
Gestaltungsmöglichkeiten. Wir set-
zen Leistungsanreize, denn Leistung
muss sich lohnen. Daraus erwächst
die Kraft, den Wohlstand und die So-
lidarität in unserem Land zu sichern. 

2. Wir stehen weiter ein für unser Ziel
 „Arbeit für alle“. Um dies zu erreichen,
müssen wir mehr denn je eine Bil-
dungs- und Qualifizierungsoffensive
starten. Die deutsche Industrie, der
Mittelstand, das Handwerk und die
Freien Berufe,  Arbeitnehmer wie Ar-
beitgeber, Besitzer von Arbeitsplätzen
und Arbeitslose – alle in unserer Ge-
sellschaft müssen ihren Beitrag leisten,
damit Arbeitsplätze erhalten und ge-
schaffen werden.

8 Wir haben die Kraft.
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3. Unser Land soll Bildungsrepublik wer-
den. Bildung darf keine Frage des Ein-
kommens der Eltern sein. Wir wollen
unser Bildungsangebot weiter aus-
bauen. Damit unterstützen wir auch die
Familien. Auch dies ist ein wichtiger
Beitrag, Deutschland familienfreundli-
cher zu machen.

4. Wir werden Ehe und Familie weiter
stärken. Die Familien sind der Kern un-
serer Gesellschaft. Es ist unsere Politik,
Familien Wahlmöglichkeiten zu schaf-
fen und in unserer Gesellschaft insge-
samt ein Klima zu fördern, das auf
 Respekt für  unterschiedliche Lebens-
modelle fußt. Dazu werden wir unsere
Anstrengungen im Bereich des Aus-
baus von Kinderbetreuungsplätzen für
unter Dreijährige fortsetzen und ein
Betreuungsgeld einführen. Was für die
Betreuung der Kinder gilt, muss zuneh-
mend auch für die Pflege von Eltern
und Großeltern gelten. 

5. Deutschland braucht starke ländliche
Räume. CDU und CSU stehen für eine
Politik, die die Leistungen der Menschen
in ländlichen Räumen anerkennt und ihre
Chancen für die Zukunft sichert. Deshalb
werden wir weiter in alle Regionen inves -
tieren. Faire Rahmenbedingungen für 
die Landwirte sorgen für Versorgungs -
sicherheit und faire Preise. Eine gesunde
und starke Landwirtschaft sichert die Er-
nährung, erhält unsere Kulturlandschaft,

produziert nachwachsende Rohstoffe
und trägt zur Energiesicherheit bei.

6. Wir setzen uns weiter für den verant-
wortungsbewussten Umgang mit
knappen Ressourcen und für die Be-
kämpfung des Klimawandels ein.
 Dabei fangen wir im eigenen Land an:
 Dafür müssen neue Energiequellen
 erschlossen werden. Unsere Energie-
strategie setzt auf Energiesicherheit,
ökologische Verträglichkeit, bezahl-
bare und wettbewerbsfähige Energie-
preise und Unabhängigkeit. Wir wollen
unsere Anstrengungen in Forschung
und Entwicklung noch einmal steigern. 

7. Die Chancen- und Lohngleichheit von
Frauen zu verwirklichen, ist Teil einer Ge-
sellschaft des Zusammenhalts. Wir ste-
hen für eine ausgewogene Berücksichti-
gung von Frauen in Führungsfunktionen.

8. Wir wollen ein gutes Zusammenleben
von Einheimischen und Migranten er-
möglichen. CDU und CSU haben Inte-
gration zu einer gesamtgesellschaftli-
chen Aufgabe gemacht. Deutschland ist
Integrationsland. Fördern und Fordern
stehen dabei im Mittelpunkt. Gute
Sprachkenntnisse und gute Bildung sind
unverzichtbar. Wer die Werte unserer
Gesellschaft und Deutschland als seine
Heimat annehmen will, wird seine
Chance in unserem Land bekommen und
ist uns herzlich willkommen.

Regierungsprogramm 2009–2013 9
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9. Wir werden die Sicherheit in unserem
Land gegen innere und äußere Gefah-
ren bewahren. Jeder Mensch muss die
Möglichkeit haben, sich jederzeit ohne
Angst und Befürchtungen auf Straßen
und Plätzen bewegen zu können. 

10. CDU und CSU wollen die Prinzipien
der Sozialen Marktwirtschaft auch in-
ternational verankern. Deutschland
hat gute Chancen, dass seine Soziale
Marktwirtschaft weltweit zum Modell
wird. Deutschlands und Europas
Selbstständigkeit und Einfluss sind in
der Krise gewachsen. Das wollen wir
nutzen, damit sich alle Staaten für zu-
künftige Generationen und den Erhalt
der natürlichen Lebensgrundlagen
 einsetzen und friedlich miteinander
 leben. Wir wollen ein starkes und
 bürgernahes Europa. 

II. Für diese Politik fördern wir sechs 
Zukunftsprojekte besonders.

Zukunftsprojekt: Wachstumspotenzial
Umwelttechnologien 
Die Umwelttechnik ist einer der Wachs-
tumsmärkte des 21. Jahrhunderts. Die effi-
ziente Nutzung von Energie und Rohstof-
fen, erneuerbare Energien sowie eine
nachhaltige Wasser- und Kreislaufwirt-
schaft vereinbaren Ökonomie mit Ökolo-
gie und bieten gewaltige Wachstumspo-
tenziale. Umwelttechnologien können
schon bald in ihrer wirtschaftlichen Bedeu-

tung mit aktuell führenden Wirtschaftsbe-
reichen wie der Automobilindustrie oder
dem Maschinen- und Anlagenbau gleichzie-
hen. Diese Entwicklung wollen wir durch
marktwirtschaftlich orientierte Instru-
mente und kluge Anreize weiter unterstüt-
zen und die notwendigen Rahmenbedin-
gungen setzen. So sichern wir Wohlstand
in Deutschland, schaffen neue Exportpo-
tenziale und leisten unseren Beitrag zum
Klimaschutz weltweit.

Zukunftsprojekt: Modellregion für 
Elektroautos 
Deutschland baut die besten Autos der
Welt. Die Elektromobilität bietet zusam-
men mit anderen zukunftsweisenden An-
triebstechnologien große Potenziale zur
Verringerung der Abhängigkeit vom Öl
und zur Reduktion von CO2-Emissionen.
Wir wollen in Zukunft auch die besten
Elektroautos herstellen. Wir werden eine
Modellregion für Elektromobilität in
Deutschland einrichten, um weltweiter
Vorreiter in dieser Zukunftsantriebstech-
nologie zu werden. In einer Region soll der
Einsatz von Elektrofahrzeugen aller Art mit
den dazugehörigen flächendeckenden
Elektrotankstellen als Großprojekt getes -
tet werden. Diese Region könnte das  erste
Gebiet sein, in der die Vision eines CO2-
freien Verkehrs realisiert wird. Wir werden
die Voraussetzungen schaffen, dass bis
zum Jahr 2020 auf deutschen Straßen min-
destens eine Million Elektrofahrzeuge im
Einsatz sind.

10 Wir haben die Kraft.
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Zukunftsprojekt: Neue Werkstoffe 
fördern 
Fahrzeug- und Maschinenbau, Chemische
Industrie, Elektrotechnik/Elektronik, In-
formations- und Kommunikationstechnik 
sowie die Energieversorgung profitieren
in besonderem Maße von Entwicklungen
in der Materialforschung. Neue Werk-
stoffe sind wichtig für Produkte und Pro-
duktionsverfahren, mit denen sich neue
Märkte erschließen und Produktions-
schritte effizienter durchführen lassen.
Enorme Kos teneinsparungen werden
durch neue Werkstoffe möglich. Wir wol-
len, dass Innovationen im Werkstoffsektor
möglichst rasch in wettbewerbsfähige
Produkte und Verfahren umgesetzt wer-
den. Deswegen werden wir die wissen-
schaftliche Zusammenarbeit und das Rah-
menprogramm zur Förderung neuer Werk-
stoffe intensivieren.

Zukunftsprojekt: Dienst am Menschen
Wir fordern mehr Wertschätzung für den
Dienst am Menschen. Wir wollen Ange-
bote für Menschen verbessern, die Hilfe
und Förderung brauchen. Die demografi-
sche Entwicklung und der Wandel im
 Zusammenleben der Menschen in unserem
Land stellen uns vor Herausforderungen,
bieten aber auch neue berufliche Chancen.
Wir wollen einen Dienst am Menschen, 
der jeden nach seinen Bedürfnissen ernst
nimmt, fördert und Chancen bietet. Als
Christdemokraten und Christsoziale wis-
sen wir: Für die persönliche Ansprache und

Zuwendung wird Zeit benötigt. Es ist ein
Dienst an den Älteren, die Pflege benöti-
gen, an den Kranken, denen geholfen wer-
den muss sowie an den Jüngsten, die alle
Entwicklungsmöglichkeiten bekommen
müssen. Wir wollen mehr Chancen und
 Arbeitsplätze in diesem wichtigen Feld er-
möglichen: für Lehrerinnen und Lehrer, für
Erzieherinnen und Erzieher, für Pflegerin-
nen und Pfleger, für Krankenschwestern
und Krankenpfleger sowie für Ärztinnen
und Ärzte. Bessere Qualifikationsangebote
für Menschen, die eine Betreuung eines
Angehörigen zu Hause übernommen ha-
ben, sind uns besonders wichtig.

Zukunftsprojekt: Gesundheitsforschung 
Der Erhalt der Gesundheit ist für uns von
zentraler Bedeutung. Krankheiten wie
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Diabetes,
Krebs oder Demenz treten in erschre -
ckend hoher Zahl bei uns in Deutschland
und anderen Ländern auf. Wir werden
durch gezielte Schwerpunktförderung die
Forschungsanstrengungen auf diesen
 Gebieten verstärken und die Arbeiten der
verschiedenen Forschungseinrichtungen
durch die Schaffung eines Forschungs-
netzwerkes koordinieren. Damit bauen 
wir die Spitzenstellung Deutschlands auf
dem Gebiet der Medizinforschung aus.
Wir wollen dazu beitragen, dass den Men-
schen so schnell wie möglich Medika-
mente und Therapien zur Verfügung ge-
stellt werden, um die Volkskrankheiten 
zu heilen. 

Regierungsprogramm 2009–2013 11
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Zukunftsprojekt: Ehrenamt 
Viele Menschen sind ehrenamtlich enga-
giert. Das wollen wir stärker fördern. In
Zukunft werden in Deutschland mehr denn
je Frauen und Männer gebraucht, die sich
ehrenamtlich für das Gemeinwohl einset-
zen. Dafür benötigen wir eine neue gesell-
schaftliche Initiative. Sie führt diejenigen,
die helfen, und diejenigen, die Hilfe brau-
chen, zusammen. Wir werden zukunftswei-
send weitere Anreize schaffen, damit die
vielen heute schon ehrenamtlich Tätigen
auch morgen aktiv bleiben und wir neue
für diese Aufgabe hinzugewinnen. Wir
werden die Ehrenamtskultur in unserem
Land stärken und hierzu ehrenamtliches
Engagement gezielt von Bürokratie be-
freien. Für die öffentliche Würdigung set-
zen wir uns ebenso ein, wie für die Aner-
kennung von ehrenamtlicher Arbeit und
geleisteten Freiwilligenjahren in den Be-
rufsbiografien. Zudem werden wir Ehren-
amtsbörsen einrichten, Freiwilligenagentu-
ren fördern und die Ehrenamtscard weiter-
entwickeln.

III.  CDU und CSU stehen für die Zukunft
Deutschlands. 

Die Soziale Marktwirtschaft hat unserem
Land Glück gebracht, weil sie auf Verant-
wortungsbewusstsein beruht. Sie ist gut
für die Menschen. CDU und CSU arbeiten
daran, die Soziale Marktwirtschaft auch
 international zu verankern, damit diese in-
ternationale Wirtschaftskrise überwunden

wird und sich nicht wiederholt. Das ist das
Beste für unsere Zukunft.

CDU und CSU stehen für die Zukunft
Deutschlands. Wir bewahren das, was sich
bewährt hat, und verändern dort, wo es
notwendig ist. Als Volksparteien richten
CDU und CSU sich an alle Bürgerinnen und
Bürger unseres Landes. Unsere Motivation
ist die Liebe zu unserer Heimat. Wir wollen
dem Vaterland dienen. Unser Anspruch ist
es, Deutschland in eine sichere und gute
Zukunft zu führen. 

Für die Menschen. Für Soziale Markt-
wirtschaft. Für eine sichere Zukunft. 
Dafür stehen CDU und CSU.
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B.  Unsere Politik für Deutschland
I.  Unsere Soziale Marktwirtschaft – 
wirtschaftliche Stärke und soziale Sicherheit
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Die Soziale Marktwirtschaft ist das Erfolgs-
modell, dass es uns auch in Zukunft er-
möglicht, in Wohlstand zu leben. Sie ver-
bindet Chancen für den Einzelnen mit dem
sozialen Ausgleich in unserer Gesellschaft.
Seit Ludwig Erhard gilt der Grundsatz
„Wohlstand für alle“. Für uns bedeutet das
heute vor allem: Arbeit für alle, Leistungs-
gerechtigkeit und Generationengerechtig-
keit. Wir halten Arbeit für alle für möglich
und arbeiten für die Erreichung dieses
Ziels. Die Leistungsgerechtigkeit erfordert,
dass sich Leistung lohnt und die Entlas -
tung der Bürger Vorrang vor neuen staat -
lichen Aktionsfeldern hat. Mit dem Bürger-
entlastungsgesetz und der zweiten Stufe
der Steuerreform zur Abmilderung der
„kalten Progression“, also der Steuerer -
höhung durch die Hintertür, werden die
Bürger zum Jahresbeginn 2010 um rund 
13 Mrd. Euro entlastet. Generationenge-
rechtigkeit erfordert, die Schulden des
Staates zu begrenzen und mit Investitio-
nen in Innovationen und Infrastruktur die
Grundlagen für das Leben zukünftiger Ge-
nerationen zu schaffen. Der Staat ist nicht
der bessere Unternehmer. Wir sehen ihn 
in der Pflicht, mit marktkonformen Mitteln
Hilfestellungen zu bieten und Anreize zu

setzen, damit Arbeitsplätze erhalten und
neue geschaffen werden können. 

I.1  Verantwortungsbewusste 
Steuerpolitik für 
Leistungsgerechtigkeit 

Die Menschen, die arbeiten, Steuern zahlen
und sich an die Gesetze halten, erarbeiten
und schultern die staatlichen Investitionen
und Aufgaben. Mit diesen Leistungsträgern
werden wir die Herausforderungen der Zu-
kunft bewältigen. Diese Bürgerinnen und
Bürger und ihre Familien wollen wir entlas -
ten. Unsere Steuerpolitik ist leistungsge-
recht, familiengerecht, generationenge-
recht und krisenfest. Unser Ziel ist es, dass
die Menschen mehr Netto vom Brutto er-
halten. Sie haben einen Anspruch auf ein
Steuerrecht nach den Prinzipien „einfach,
niedrig, gerecht“. Steuererhöhungen leh-
nen CDU und CSU ab. Eine höhere staatli-
che Belastung der Energiepreise wird es
mit CDU und CSU nicht geben.

Der  Wirtschaftsstandort Deutschland ist
stark. CDU und CSU sind optimistisch,
dass die Menschen in unserem Land –
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wenn wir unsere Wachstumspolitik fortset-
zen – in den nächsten Jahren wieder nach-
haltiges Wirtschaftswachstum schaffen wer-
den. Wir können auch in Zukunft Wachstum
in Deutschland erreichen. Die Haushalts-
konsolidierung bleibt unser Ziel. Sie schafft
Spielräume, um mit attraktiven steuerlichen
Rahmenbedingungen die Grundlage für
mehr Wachstum und Beschäftigung zu le-
gen. Gerade in wirtschaftlich schwierigen
Zeiten ist der Staat gefordert. Er muss alles
tun, um Brücken für den nächsten Auf-
schwung zu bauen. Die aus Wachstum fol-
genden Steuermehreinnahmen wollen wir 
in etwa gleichen Teilen für Haushaltskonso-
lidierung, Zukunftsinvestitionen und Entlas -
tung der Bürger verwenden. Eine richtige
Steuerpolitik befördert Wachstum. Deshalb
werden wir vor allem folgende Entlastungs-
maßnahmen umsetzen.

� CDU und CSU stehen für eine grundle-
gende Tarifreform, die schleichende
Steuererhöhungen allein aufgrund des
Tarifverlaufs („Kalte Progression“) mil-
dert. In zwei Schritten wollen wir die Bür-
gerinnen und Bürger spürbar entlasten: 

� Abflachung des Mittelstandsbauches:
Leistung und Einsatzbereitschaft müs-
sen sich wieder mehr lohnen. Durch
eine Korrektur des Tarifverlaufs (Ab-
bau des „Mittelstandsbauches“) sor-
gen wir dafür, dass Lohnerhöhungen
auch wirklich bei denjenigen ankom-
men, die sie erarbeitet haben.

� Senkung des Eingangssteuersatzes:
 Jeder Steuerzahler leistet einen wert-
vollen Beitrag für unser Land, seine
Menschen und ihre soziale Absiche-
rung. Es ist für uns eine Selbstver-
ständlichkeit, dass Starke einen größe-
ren Anteil daran zu tragen haben als
Schwache. Genauso finden wir es rich-
tig, dass  jeder seinen Beitrag leistet,
so gut er kann. Vor allem die Bezieher
niedriger und mittlerer Einkommen
stoßen aber oftmals an die Grenze ih-
rer finanziellen Leistungsfähigkeit.
Deshalb wollen wir den Eingangssteu-
ersatz in einem ersten Schritt von 14
Prozent auf 13 Prozent und in einem
zweiten Schritt auf 12 Prozent senken.

� Verschiebung des Höchststeuersatzes:
Die Höchststeuer betrifft heute nicht
mehr nur Spitzenverdiener, sondern
bereits viele Facharbeiter, Handwerker
und Kleinunternehmer. Diese leistungs-
feindliche Wirkung wollen wir ändern.
Der Höchststeuersatz, der heute schon
ab einem Jahreseinkommen von 52.552
Euro greift, soll künftig ab 55.000 Euro
und später ab 60.000 Euro zum Zuge
kommen. Der Steuersatz bleibt dabei
unverändert. 

� Wir werden die Unternehmensteuerre-
form krisenfest weiterentwickeln. In ei-
ner weltweiten Wirtschaftskrise darf der
Staat den Unternehmen keine zusätz -
lichen Steuer-Steine in den Weg legen,

14 Wir haben die Kraft.
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die ihre Chancen auf Wachstum und
Konkurrenzfähigkeit im internationalen
Wettbewerb behindern. Wir werden da-
her die Besteuerung von Unternehmen
auf krisenverschärfende Wirkungen
überprüfen und die notwendigen Anpas-
sungen vornehmen. Wachstumsfeindli-
che Steuerpolitik wird es mit CDU und
CSU nicht geben.

� Wir werden die steuerliche Förderung
der privaten Altersvorsorge flexibler ge-
stalten. Aufgrund der demografischen
Entwicklung ist private Vorsorge für alle
unerlässlich. Deshalb wollen wir die
 Förderung der privaten Altersvorsorge
entbürokratisieren und vereinfachen.
Selbstständige, Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer sollen so künftig besser
vorsorgen können. 

� Wir wollen eine strukturelle Überprü-
fung der Vorschriften zur Mehrwertsteu-
erbelastung mit dem Ziel, nicht mehr
zeitgemäße und für die Bürger nicht
nachvollziehbare Belastungswirkungen
zu korrigieren und insbesondere die
 europäische Wettbewerbssituation be-
stimmter Bereiche zu berücksichtigen. 

� Wir werden in der nächsten Legislatur-
periode das Besteuerungsverfahren
deutlich vereinfachen und die Steuerver-
waltung nachhaltig entlasten. Damit ge-
hen wir den Weg weiter, den wir mit der
Errichtung des Normenkontrollrates und

der Evaluierung eingeschlagen haben.
Von dem dadurch eingesparten Bürokra-
tieaufwand profitieren Bürger und Un-
ternehmen gleichermaßen: Sie sparen
Zeit, Geld und Nerven. Diese Entlastung
ist auch in Zeiten der Krise möglich.

In der nächsten Legislaturperiode wollen wir
finanzielle Spielräume, die sich darüber hin-
aus ergeben, für weitere Steuersenkungen
nutzen. Die Rahmenbedingungen sollen ver-
bessert werden, um Zukunftsinvestitionen
zu ermöglichen sowie die Schaffung und Si-
cherung von Arbeitsplätzen zu erleichtern.
Familien wollen wir zusätzlich entlasten.

� Wir werden die Bemühungen der Wirt-
schaft um neue Produkte und Technolo-
gien durch eine steuerliche Förderung
von klar abgrenzbaren Ausgaben für
 Forschung und Entwicklung flankieren.
Forschung und Innovation sind die
Grundlage für wirtschaftliche Entwick-
lung in Deutschland und für die Erhaltung
zukunftsfähiger Arbeitsplätze. Deshalb
muss gerade jetzt die Wirtschaft ihre
 Forschungs- und Innovationsaktivitäten
ausbauen und sich für den nächsten Auf-
schwung vorbereiten. Die Finanz- und
Steuerpolitik muss Innovationsmotor
sein. Die Einführung einer steuerlichen
Forschungsförderung hilft kleinen und
mittelgroßen Unternehmen besonders
und muss in Kombination mit der beste-
henden themenspezifischen Projektförde-
rung erfolgen. Beides gemeinsam ergibt
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ein geschlossenes und international wett-
bewerbsfähiges Innovationsfördersystem.

� Gerade angesichts der Bankenkrise sind
junge und innovative Unternehmen ver-
stärkt auf das Engagement privater In -
vestoren angewiesen. Wir werden des-
halb die Rahmenbedingungen für Inves -
titionen in Chancenkapital verbessern,
angefangen von der steuerlichen Förde-
rung der Nutzbarmachung des Kapitals
und der Erfahrung ehemaliger Führungs-
kräfte bis hin zur speziellen Unterstüt-
zung für junge Unternehmen und deren
Kapitalgeber.

� Für CDU und CSU ist das Grundrecht
 Eigentum zu bilden und zu vererben seit
jeher ein elementarer Bestandteil unse-
rer freiheitlichen Gesellschaft. Wir wol-
len den erzielten Kompromiss zur Erb-
schaftsteuer insbesondere mit Blick auf
seine familiengerechte Ausgestaltung
und im Lichte der Wirtschafts- und
 Finanzkrise überprüfen.

� CDU und CSU bekennen sich zur Ehe als
partnerschaftliche Lebens- und Verant-
wortungsgemeinschaft und als Kern 
der Familie. Dieser Rolle muss das Steu-
errecht weiterhin spürbar Rechnung
 tragen. Wir wollen daher das Ehegatten-
splitting voll erhalten. Im Sinne eines
realen Familiensplittings wollen wir die
steuerliche Berücksichtigung von
 Kindern auf 8.004 Euro, also auf den für

 Erwachsene geltenden Grundfreibetrag,
anheben. 

Solide Finanzen
Eine Politik der soliden Finanzen entspricht
dem Prinzip der Generationengerechtig-
keit, denn die Schulden von heute sind die
Steuern von morgen. Die Staatsschulden
haben eine Höhe erreicht, bei der die Rück-
führung der Neuverschuldung und der Be-
ginn der Tilgung zu der zentralen Frage der
Generationengerechtigkeit geworden sind.
Nicht nur das Wohl unserer Generation
darf uns interessieren. Wir sind auch dem
Wohl der Kinder von heute und dem Wohl
noch nicht geborener Generationen ver-
pflichtet. Wir werden die von uns im Bun-
destag durchgesetzte Schuldenbremse im
Grundgesetz einhalten. Unser Anspruch ist,
so bald wie möglich einen Bundeshaushalt
ohne Neuverschuldung vorzulegen. 

� Wir werden Haushaltsdisziplin üben und
die staatlich übernommenen Aufgaben
auf ihre Notwendigkeit hin überprüfen.
Der Einsatz für eine stabile Währung
und für solide Staatsfinanzen sind Mar-
kenzeichen unserer nachhaltigen Politik.
Die Schieflage der öffentlichen Haus-
halte lässt sich nur durch eine dauer-
hafte Reformpolitik mit langem Atem
korrigieren. Der Wohlstand unseres
 Landes ist gefährdet, wenn der Staat auf
Dauer mehr ausgibt, als er einnimmt.
Stoppen wir diese Entwicklung nicht,
wird der Staat in Zukunft wichtige Auf-
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gaben nicht mehr erfüllen können. An-
gesichts des demografischen Wandels
wird diese Aufgabe immer dringlicher.

� Währungsstabilität und Haushaltssolidi-
tät sind die Grundlagen einer funktions-
fähigen Marktwirtschaft. Solide Staatsfi-
nanzen erleichtern es der Notenbank,
Preisstabilität mit niedrigen Zinsen zu
garantieren. Preisstabilität ist die
 Voraussetzung für ein dauerhaftes Wirt-
schaftswachstum und ein hohes Be-
schäftigungsniveau. Inflation dagegen
enteignet schleichend die Bürgerinnen
und Bürger und belastet vor allem die
Bezieher von staatlichen Leistungen.
Europa braucht den von Helmut Kohl
und Theo Waigel durchgesetzten euro-
päischen Stabilitätspakt. Wir lehnen alle
Versuche ab, die Unabhängigkeit der Eu-
ropäischen Zentralbank durch politische
Einflussnahme in Frage zu stellen.

I.2  In Deutschlands Zukunft 
investieren

Ein starker und innovativer Mittelstand,
Forschung, Innovation und Entwicklung
sowie leistungsfähige Infrastrukturen sind
entscheidende Zukunftsfaktoren für den
Wohlstand der Menschen in Deutschland.
In Zeiten, in denen zur Bewältigung der
konjunkturellen Krise vorübergehend eine
enorme öffentliche Verschuldung verkraf-
tet werden muss, gilt: Investitionen in die

Zukunft unseres Landes müssen Vorrang
haben. Dadurch werden Ausgaben von
heute zu Kapital von morgen.

Mittelstand stärken 
Deutschlands Mittelstand ist unser wirt-
schaftliches Rückgrat im Hinblick auf Be-
schäftigung, Ausbildung, Investition und
technischen Fortschritt. Der Mittelstand,
Familienunternehmen, Handwerk und
Freie Berufe stehen für nachhaltiges
 Denken und solides Wirtschaften.
Deutschlands mittelständische Unterneh-
men zeichnen sich durch ihre Standort-
treue aus: Sie agieren zwar weltweit, oft-
mals als Marktführer in hoch spezialisier-
ten Fachbereichen, sind aber gleichzeitig
fest in ihrer Heimat verwurzelt. Ihr Han-
deln vermittelt Zuversicht in den Standort
Deutschland. Zugleich ist der Erfolg unse-
res Mittelstandes eng an die Vorausset-
zung eines funktionierenden Wettbewerbs
und unternehmerischer Freiheit geknüpft. 

� Deutschlands Mittelstand darf in der
Wirtschafts- und Finanzkrise nicht in eine
Kreditklemme geraten. Wir bekennen
uns zum deutschen Drei-Säulen-Bankmo-
dell. Banken müssen sich ihrer Finanzie-
rungsverantwortung gegenüber dem
Mittelstand bewusst sein. Wir werden
uns deshalb für geänderte Rating-Vorga-
ben für die Banken einsetzen. Wir wollen
verhindern, dass durch eine restriktive
Bewertungspraxis bei den Banken die
Kreditversorgung für den Mittelstand
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mitten in der Krise zusammenbricht. Ge-
rade in der aktuellen Konjunktursituation
spielen auch staatliche Förderinstru-
mente eine wichtige Rolle. So setzen wir
auch in Zukunft auf die ERP-Programme,
die Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesse-
rung der regionalen Wirtschaftsstruktur
und die Kreditanstalt für Wiederaufbau
bei der Unterstützung von Unterneh-
mensinvestitionen in Deutschland. 

� Wir wollen die Bürokratie weiter ab-
bauen. Seit 2006 sind Bürokratielasten
für unsere Wirtschaft von rund
7 Mrd. Euro im Jahr abgebaut worden.
Normenkontrollrat und Standardkosten-
messung haben sich bewährt. Nach wie
vor trägt Deutschlands Wirtschaft je-
doch jährliche Bürokratielasten in Höhe
von rund 40 Mrd. Euro. Unser Ziel ist der
Abbau aller nationalen Statistik- und Be-
richtspflichten, netto um 25 Prozent bis
2011. Wir werden den Normenkontrollrat
stärken und seine Kompetenzen auswei-
ten. Wir werden zudem daran arbeiten,
alle Gesetzesvorhaben aus der Mitte von
Bundestag und Bundesrat auf Bürokra-
tiekosten zu überprüfen. 

� Eine einfachere und bessere Gesetzge-
bung hilft besonders mittelständischen
Unternehmen, Wachstumspotenziale zu
nutzen. Wir werden die Möglichkeiten
der modernen Informations- und Kom-
munikationstechnologien in den Behör-
den und für den Kontakt mit den Bür-

gern noch intensiver nutzen und so für
eine Vereinfachung bürokratischer
 Vorgänge sorgen. Wir werden EU-Richt-
linien wettbewerbsneutral („1 zu 1“) um-
setzen, damit Unternehmen am Stand-
ort Deutschland kein Wettbewerbsnach-
teil entsteht. Weitere Antidiskriminie-
rungsvorgaben der EU lehnen wir ab. Wir
fordern weniger Bürokratie in Europa
und einen grundsätzlichen Bürokratie-
check für europäische Entscheidungen. 

� Wir werden das Meisterprinzip im Hand-
werk national wie im europäischen Kon-
text stärken. Der „Meisterbrief“ sichert
einen hohen Qualitätsstandard, eine be-
eindruckende Ausbildungsleistung. Er
sorgt dafür, dass Existenzgründungen im
Handwerk weitaus erfolgreicher sind als
in anderen Wirtschaftsbereichen. Um
die Teilnahme an öffentlichen Ausschrei-
bungen für den Mittelstand zu erleich-
tern, muss der Rechtsrahmen weiter ver-
einfacht werden. 

� Wir werden uns in Europa für ein verbes-
sertes Patentsystem einsetzen. Denn ein
rechtssicheres und für den Mittelstand
kostengünstiges europäisches Patent -
system stärkt die Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft. Wir werden
einen verbesserten Schutz geistigen Ei-
gentums verwirklichen. 

� Wir werden die Forschungsförderung für
den Mittelstand zur Intensivierung des
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Technologietransfers weiter steigern.
Wichtig für den Innovationsstandort
Deutschland ist es, diese Förderpro-
gramme so effizient wie möglich zu ge-
stalten, damit kleine und mittlere Tech-
nologieunternehmen im globalen Wett-
bewerb noch erfolgreicher sind. Dafür
müssen Forschungsergebnisse schneller
in Produkte und Dienstleistungen umge-
setzt werden. Wir werden deshalb die
Zusammenarbeit von Forschungsinstitu-
ten und Hochschulen weiter fördern.
Gleichzeitig werden wir die wettbe-
werbsfähige Netzwerkbildung von Mit-
telstand und Handwerk, Forschungsein-
richtungen und verbundenen Institutio-
nen vorantreiben. Insbesondere Hoch-
schulen und Wirtschaft müssen noch
intensiver zusammenarbeiten. Unser Zu-
kunftsprojekt „Neue Werkstoffe“ wird
beispielhaft die Zusammenarbeit und
Netzwerkbildung verdeutlichen.

Forschung, Innovation und 
Entwicklung fördern
Forschung und Innovation sind ein ent-
scheidender Baustein unseres Programms
für Wachstum und zur Überwindung der
Wirtschaftskrise. Deutschland hat als Inno-
vationsstandort beste Voraussetzungen:
herausragende Forschungseinrichtungen,
starke forschende Unternehmen und her-
vorragend ausgebildete Fachkräfte. Jetzt
geht es darum, die globalen Zukunftshe -
rausforderungen anzunehmen und damit
auf qualitatives Wachstum zugunsten von

Klimaschutz, Ressourcenschonung und
Krankheitsbekämpfung zu setzen. Wir
brauchen einen Technologieschub für
mehr Nachhaltigkeit. Ein zweites Wirt-
schaftswunder scheint möglich, wenn jetzt
die Weichen für den nächsten Aufschwung
richtig gestellt werden. 

� Wir wollen, dass Staat und Wirtschaft
gemeinsam mindestens drei Prozent des
BIP in Forschung und Entwicklung inves -
tieren. Forschung und Innovation sind
die Grundlage für wirtschaftliche Ent-
wicklung in Deutschland und für die 
Erhaltung zukunftsfähiger Arbeitsplätze.
Deshalb muss gerade jetzt die Wirt-
schaft ihre Forschungs- und Innovations-
aktivitäten ausbauen. 

� Die kommenden zehn Jahre werden
weltweit durch große Erkenntnisfort-
schritte und Innovationswellen auf den
Feldern Gesundheit und Ernährung,
Energie und Klima, Mobilität, Sicherheit
sowie Information und Kommunikation
geprägt werden. Die erfolgreiche Hoch-
technologie-Strategie werden wir fort-
führen und auf diese Themen ausrichten.
Dazu gehört auch, wo dies sinnvoll ist,
die Bündelung der Forschungspotenziale
unter einem Dach. Das Karlsruher Insti-
tut für Technologie (KIT), das Zentrum
für Neurodegenerative Erkrankungen
und das Nationale Diabeteszentrum sind
wichtige erste Schritte, denen weitere
folgen müssen.
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� Von entscheidender Bedeutung für den
Innovationsstandort sind moderne Infor-
mations- und Kommunikationswege. Wir
werden die flächendeckende Versorgung
der entsprechenden Infrastruktur, insbe-
sondere im Bereich der Breitbandversor-
gung massiv vorantreiben. Vorhandene
nationale Stärken wie in der Verkehrs-,
Automobil- und Mobilitätsforschung, in
der Entwicklung und Anwendung neuer
Werkstoffe und im Anlagen- und Maschi-
nenbau wollen wir ausbauen. Wir wer-
den auch mit dem Zukunftsprojekt „Mo-
dellregion Elektroautos“ die Vorausset-
zungen schaffen, dass bis zum Jahr 2020
auf den deutschen Straßen eine Million
Elektrofahrzeuge im Einsatz sind.

� Wir werden in Deutschland die For-
schung und Entwicklung insbesondere
in den Bereichen Gesundheit, Altern,
Medizintechnik, die im Zukunftsprojekt
„Gesundheitsforschung“ zusammenge-
fasst sind, sowie Ernährung, Nachhaltig-
keit und Umwelt und Anpassung an den
Klimawandel, die unser Zukunftsprojekt
„Wachstumspotenzial Umwelttechnolo-
gien“ ausmachen, stärken. Wir werden
den europäischen Forschungsraum
 aktiv gestalten und die Internationali-
sierung unserer Hochschulen weiter
vorantreiben.

� Wir bekennen uns zur besonderen Be-
deutung der Grundlagenforschung und
zur wissenschaftlichen Autonomie. Wir

werden den „Pakt für Forschung und In-
novation“ verwirklichen, der verlässliche
staatliche Investitionen in Forschung ga-
rantiert. Wir werden die zweite Runde
der Exzellenzinitiative für die Hochschu-
len und den Hochschulpakt konsequent
umsetzen. Wir wollen die deutschen For-
schungseinrichtungen stärken und die
Arbeit von Deutscher Forschungsge-
meinschaft, Max-Planck-Gesellschaft,
Fraunhofer-Gesellschaft, Helmholtz-Ge-
meinschaft und Leibniz-Gemeinschaft
weiter zukunftsorientiert fördern. Die
deutschen Wissenschaftsorganisationen
müssen sich in einer immer stärker wer-
denden internationalen Konkurrenz be-
währen. Der Wettbewerb um die besten
Köpfe, die Nobelpreisträger von morgen,
wird weltweit ausgetragen. Die Wissen-
schaftsfreiheitsinitiative muss weiter
vorangetrieben werden. 

� Wissenschaft braucht klare ethische Ein-
bettung und Orientierung. Das gilt ge-
rade für die moderne Bio- und Gentech-
nologie. Die Auseinandersetzung über
ethische Grenzen der Forschung muss
sachlich und in der Überzeugung, dass
Deutschland im internationalen Wettbe-
werb forschungsfreundliche Rahmenbe-
dingungen braucht, geführt werden. So
werden gesellschaftlich Vertrauen und
Akzeptanz geschaffen. Deshalb brau-
chen wir Sicherheitsforschung in um-
strittenen Forschungsbereichen, insbe-
sondere in der grünen Gentechnik. 
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� Wir setzen auf ein starkes Selbstbe-
wusstsein der Geistes- und Sozialwis-
senschaften, die zum kulturellen Ge-
dächtnis und zur Gestaltung unserer
Zukunft wichtige Beiträge leisten. Sie
fördern die Verankerung und die Dis-
kussion über Werte und schaffen damit
Orientierungsangebote. Darüber hinaus
eröffnen sie das Verständnis und den
Zugang zu anderen Völkern und Kul -
turen. Wir  werden Deutschlands neu
g eschaffene Nationale Akademie der
Wissenschaft für die Politikberatung
nutzen.

� Wir werden die „Hochtechnologie-Stra-
tegie“ weiterführen und sie gezielt auf
Zukunftsmärkte ausrichten. Wir streben
eine Kompetenzbündelung der For-
schungsförderung in einem starken For-
schungs- und Wissenschaftsministerium
an. Wir werden eine stärkere Vernetzung
von Grundlagenforschung und Anwen-
dung fördern und dabei insbesondere
klassische Innovationsstärken Deutsch-
lands ausbauen.

� Wir werden den Hochschulpakt konse-
quent umsetzen und den wissenschaftli-
chen Nachwuchs gezielt fördern. So wer-
den wir einem drohenden Fachkräfte-
mangel entgegenwirken. Ein Hochtech-
nologiestandort ist auf exzellente Köpfe,
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler sowie auf hervorragend ausgebildete
Fachkräfte angewiesen. 

Leistungsfähige Verkehrsnetze – 
Impulse für die Bauwirtschaft
CDU und CSU bekennen sich zur nachhalti-
gen Weiterentwicklung der Infrastruktur in
Deutschland. Orientierungsmaßstäbe sind
dabei die berechtigten Erwartungen und
Mobilitätsbedürfnisse der Bürger, die Erfor-
dernisse der Wirtschafts- und Logis tik -
abläufe sowie Nachhaltigkeit. Wir treten
ein für eine Politik, die die hoch entwi -
ckelte Mobilitätskultur in Deutschland
 bewahrt und den Standort Deutschland
stärkt. Wir wollen dabei den Erfordernissen
des Umwelt- und Klimaschutzes gerecht
werden. Mobilität muss zudem bezahlbar
bleiben. Dies gilt für den Individualverkehr,
für den Öffentlichen Personenverkehr und
für den Wirtschaftsverkehr.

� Wir werden den Bundesverkehrswege-
plan bedarfsgerecht weiterentwickeln
und fertig geplante Verkehrsprojekte zü-
gig realisieren. Politik für eine moderne
Infrastruktur braucht Kontinuität und Ver-
lässlichkeit in der Planung und Mittelzu-
weisung. Wir werden dafür sorgen, dass
das hohe Niveau unserer Infrastruktur er-
halten bleibt und keine Investitionslücken
entstehen. Der Verkehrshaushalt muss
dauerhaft so ausgestattet sein, dass die
Lkw-Mauteinnahmen für die Verbesse-
rung der Infrastruktur verwendet werden.
Wir werden die Verpflichtungen des Bun-
des bei den Bahn-Regionalisierungsmit-
teln und nach dem Gemeindeverkehrs -
finanzierungsgesetz verlässlich erfüllen.
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� Leistungsfähige Infrastrukturen brauchen
moderne Finanzierungsinstrumente. Wir
werden bei der Infrastrukturfinanzierung
PPP-Projekte, wie das Betreibermodell
beim Ausbau von Bundesautobahnen,
mittelstandsfreundlich weiter entwickeln.
Wir brauchen eine starke Verkehrsinfra-
strukturfinanzierungsgesellschaft (VIFG),
um die Mittel effizienter und zweckge-
bunden zu bewirtschaften. Die Gesell-
schaft soll die im Rahmen der Bundesauf-
tragsverwaltung tätigen Länder bei der
Substanzerhaltung und Optimierung des
Verkehrsnetzes unterstützen.

� Mobilität muss so umweltgerecht wie
möglich gestaltet werden. Um umwelt-
freundliche Mobilität zu ermöglichen,
werden wir verstärkte Anstrengungen
zur Verlagerung von der Straße auf
Schiene und Wasserstraßen unterneh-
men. Der Straßenverkehr kann und muss
umweltfreundlicher gestaltet werden:
von der weiteren Reduzierung des Kraft-
stoffverbrauchs bis zu geräuscharmen
Fahrbahnbelägen. Ein generelles Tempo-
limit auf Autobahnen lehnen wir ab.

� Verkehrssicherheit hat für uns Priorität.
Jedes Unfallopfer ist eines zu viel. Wir
setzen deshalb auf modernste Sicher-
heitstechnik für alle Verkehrsträger –
ohne Bevormundung der Bürger. Im Dia-
log mit der Verkehrswirtschaft werden
wir deshalb für die Optimierung der
 Sicherheitssysteme werben.

� Der Wohlstand in Deutschland basiert
auf der Einbindung in die internationa-
len Handelsströme. Wir wollen, dass der
Logistikstandort Deutschland seine her-
ausragende Stellung im Herzen Europas
noch weiter ausbaut. Deutschland darf
nicht nur reines Transitland mitten in
Europa sein, sondern muss auch in Zu-
kunft an der Wertschöpfung im Handel
und in der Logistik teilhaben. Wir wer-
den die Verkehrsträger durch gezielte
 Investitionen in Infrastruktur und Um-
schlagstechnik marktorientiert verknüp-
fen und Schnittstellen optimieren. Dazu
werden wir Deutschlands Rolle als füh-
render Standort für Telematik- und Ver-
kehrsmanagementsysteme stärken. Wir
werden die Innovations- und Marktpo-
tenziale im Zusammenhang mit dem Sa-
telliten-Navigationssystem Galileo kon-
sequent nutzen. 

� Wir werden den „Masterplan Güterver-
kehr und Logistik“ weiterentwickeln, um
die Effizienz des Güterverkehrssystems
zu steigern und maximalen Nutzen für
den Logistikstandort Deutschland zu
 erreichen. Wir wollen dadurch auch die
Einbindung in die transeuropäischen
Netze verbessern.

� Der Luftverkehr ist Mobilitätsfaktor und
Jobmotor für Deutschland. Die „Initia-
tive Luftverkehr“ hat sich als wichtiges
Instrument im Zusammenspiel von Poli-
tik und Wirtschaft bewährt und wird
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fortgesetzt. Gerade für eine weltweit
wettbewerbsfähige Wirtschaft braucht
Deutschland ein Netz gut erreichbarer
Flughäfen. Wir werden die Kapazitäten
der Flughäfen dem zukünftigen Wachs-
tum anpassen. 

� Wir wollen den Öffentlichen Personen-
nahverkehr als Bestandteil der Daseins-
vorsorge stärken. Das Schienennetz
muss für alle Anbieter diskriminierungs-
frei zugänglich sein. Durch Wettbewerb
ergeben sich für Staat und Kunden
enorme Optimierungs- und Einsparpo-
tenziale, die wir nutzen wollen. Auch im
ländlichen Raum muss ein öffentliches
Verkehrsangebot vorgehalten werden,
weil viele Bürger gerade dort darauf an-
gewiesen sind. 

� CDU und CSU wollen die 1994 begon-
nene Bahnreform auf ihrem erfolgreich
eingeschlagenen Weg weiterführen. Im
Sinne einer Teilprivatisierung müssen
Schienennetz und Bahnhöfe in der Hand
des Bundes bleiben. Politische Infra-
strukturverantwortung muss wieder
stärker berücksichtigt werden. Wir
brauchen eine kundenorientierte und
leistungsfähige Bahn in Deutschland.
Wir werden die Schienenwege bedarfs-
gerecht und flächendeckend erhalten
und ausbauen. Den Wettbewerb auf der
Schiene werden wir stärken und dazu
die Kompetenzen der Bundesnetzagen-
tur erweitern. 

� Wir werden die Leistungsfähigkeit des
deutschen Wasserstraßennetzes und der
Binnenschifffahrt stärken. Flussbauvor-
haben müssen umweltverträglich sein
und den Hochwasserschutz berücksich-
tigen. Wir wollen in der maritimen Ver-
bundwirtschaft den Standort Deutsch-
land stärken und die Seeschifffahrt unter
deutscher Flagge fördern. Wir wollen 
die Hinterlandanbindung der deutschen
Seehäfen verbessern. 

� Wir wollen Deutschlands Stellung in den
europäischen Verkehrsnetzen stärken.
Dazu müssen die seit langem vereinbar-
ten Strecken der „Transeuropäischen
Netze“ mit Nachdruck verwirklicht
 werden – wie etwa die Schienenverbin-
dungen Paris-Stuttgart-Wien, Budapest-
Prag-Nürnberg/Dresden und Berlin-
München-Brenner. Wir wollen das Kon-
zept der Transeuropäischen Netze um
eine leistungsfähige Verbindung von der
Ost- und Nordsee bis an die Adria und
das Schwarze Meer ergänzen.

� Wir stehen dafür, dass Wohnungsbau
und Stadtentwicklung in Deutschland
 einen hohen Stellenwert genießen. Der
Wohnungsbau ist in Deutschland in eini-
gen Regionen stark unter das für einen
ausgeglichenen Wohnungsmarkt not-
wendige Neubauniveau abgesunken, so
dass es zumindest in einigen Ballungs-
räumen wieder Angebotsengpässe gibt.
Ein ausreichender Neubau von Wohnun-
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gen ist auch in Zukunft dringend erfor-
derlich. Das erleichtert es, die konjunk-
tur- und klimapolitischen Ziele zu errei-
chen. Auch die Wohneigentumsbildung
weist im internationalen Vergleich wei-
terhin einen deutlichen Rückstand auf.
CDU und CSU wollen, dass mehr Men-
schen sich den Wunsch nach Wohnei-
gentum erfüllen können.

I.3  Energie – sicher, sauber und 
bezahlbar

Deutschland braucht eine nationale Ener-
giestrategie. Deutsche Energiepolitik muss
ihren Beitrag zu einer sicheren, wirtschaft -
lichen und klimafreundlichen Energiever-
sorgung leisten. Starke Preisschwankungen
zeigen, wie drängend die Probleme der
Energieversorgung sind. Der weltweit
wachsenden Nachfrage stehen begrenzte
fossile Ressourcen gegenüber. Hinzu kom-
men die vom Menschen verursachten Kli-
maveränderungen und die politische Insta-
bilität wichtiger Erdöl und Erdgas exportie-
render Länder. Wir müssen Abhängigkeiten
verringern, Energie effizienter nutzen und
erneuerbaren Energien zum Durchbruch
verhelfen. Die Herausforderungen des Kli-
mawandels und der Rohstoffverknappung
bieten Zukunftschancen, gerade auch für
die deutsche Wirtschaft. Unser Ziel muss es
sein, unsere weltweit führende Rolle in der
gesamten Bandbreite der Energie - und Kli-
maschutztechnologien weiter auszubauen. 

� Wir setzen uns für einen breiten und kli-
mafreundlichen Energiemix ein und wol-
len, dass Deutschlands Energie-Importe
auf möglichst viele Länder verteilt sind,
um einseitige Abhängigkeiten zu ver-
meiden. Wir setzen dabei auch auf fos-
sile Energiequellen, die effizient und
 klimaschonend genutzt werden können
und müssen. Deutschland braucht voll
funktionsfähige Transportnetze für
Strom und Gas. Das deutsche Stromver-
bundnetz muss zum Baustein eines eu-
ropaweiten Stromtransportnetzes aus-
gebaut werden. Wir werden nationale
Engpässe beseitigen und die nötigen
grenzüberschreitenden Kuppelstellen
schaffen. Wir wollen, dass aus den der-
zeit vier Netzregelzonen ein einheitli-
ches deutsches Netzregelsystem wird,
wobei eine staatliche Beteiligung nicht
zielführend ist. Für die weitere Integra-
tion der erneuerbaren Energien in das
Verbundnetz sind dringend Ausbaumaß-
nahmen im Höchstspannungsübertra-
gungsnetz notwendig.

� Wir wollen die Rahmenbedingungen für
eine möglichst schnelle Modernisierung
des konventionellen Kraftwerkparks
 verbessern. Die dezentrale Energiever-
sorgung wollen wir stärken, etwa durch
 Anlagen mit Kraft-Wärme-Kopplung, um
Stromproduktion und Stromverbrauch
nahe zueinander zu bringen. Damit sen-
ken wir Leitungsverluste. Zudem kann
die Technologie zur Abscheidung und
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Speicherung von CO2 (CCS) einen wich-
tigen Beitrag zur klimafreundlichen Nut-
zung fossiler Energieträger leisten.

� Der Bau neuer konventioneller Kraft-
werke, die Ertüchtigung und der Ausbau
der Energienetze und auch der Ausbau
erneuerbarer Energien stoßen zuneh-
mend auf Akzeptanzprobleme in der
Umgebung geeigneter Standorte. Die
Aufklärungsarbeit über energiepoliti-
sche Zusammenhänge muss daher ver-
stärkt werden.

� Wir werden durch die Erarbeitung und
ständige Fortschreibung eines „Energie-
Atlas Deutschland“ regionale und lokale
Potenziale erneuerbarer Energien aufzei-
gen. Ziel ist die intelligente Vernetzung
der Energieerzeugungsstellen und Ver-
braucher. Parallel dazu möchten wir
auch im Bereich fossiler Energieträger
Rahmenbedingungen für eine ver-
brauchsnahe und bedarfsgerechte Ener-
gieerzeugung setzen.

� Erneuerbare Energien bieten große
Chancen im Hinblick auf umweltverträg-
liches und klimaschonendes Wachstum,
innovative Geschäftsfelder, neue Arbeits-
plätze und Wertschöpfung im ländlichen
Raum. Wir haben uns ehrgeizige Ziele im
Bereich des Ausbaus erneuerbarer Ener-
gien (20 Prozent bis 2020) gesetzt. Wir
wollen unseren Beitrag zu einer höheren
Wirtschaftlichkeit und Grundlastfähig-

keit leisten. Wir wollen den bisher über-
wiegend quantitativen Ausbau der Er-
neuerbaren Energien weiterentwickeln.
Wir streben einen qualitativen Ausbau
an, insbesondere durch eine zukunftsfä-
hige Strominfrastruktur unter Einschluss
„Intelligenter Stromnetze“ und Speicher-
technologien. Das bewährte Erneuer-
bare-Energien-Gesetz werden wir weiter-
entwickeln und an dem Ziel einer wirt-
schaftlichen und bedarfsgerechten Ener-
gieversorgung ausrichten.

� Die Kernenergie ist ein vorerst unver-
zichtbarer Teil in einem ausgewogenen
Energiemix. Wir verstehen den Beitrag
der Kernenergie zur Stromversorgung
als Brückentechnologie, weil heute kli-
mafreundliche und kostengünstige Al-
ternativen noch nicht in ausreichendem
Maße verfügbar sind. Daher streben wir
eine Laufzeitverlängerung der sicheren
deutschen Anlagen an. Einen Neubau
von Kernkraftwerken lehnen wir ab. Der
größte Teil des zusätzlich generierten
Gewinns aus der Laufzeitverlängerung
der Kernkraftwerke soll nach einer ver-
bindlichen Vereinbarung mit den Ener-
gieversorgungsunternehmen zur For-
schung im Bereich der Energieeffizienz
und der erneuerbaren Energien sowie
zur Senkung der Strompreise genutzt
werden. Eine verantwortungsvolle Nut-
zung der Kernenergie beinhaltet auch
die sichere Endlagerung radioaktiver
 Abfälle. CDU und CSU wollen eine sofor-
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tige Aufhebung des Moratoriums zur Er-
kundung des Standortes Gorleben, um
so schnell wie möglich die Zwischenla-
ger an den Kraftwerken auflösen zu kön-
nen. Der Bund bekennt sich zu seiner
Verantwortung für die Endlager. Im Zu-
sammenhang mit den Lagerstätten muss
alles getan werden, um die Sicherheit
der Bevölkerung zu gewährleisten.

� Die Steigerung der Energieeffizienz bie-
tet viele ungenutzte Potenziale. Mit Hilfe
moderner Energie-Technologien muss es
gelingen, die Entwicklung des wirtschaft-
lichen Wachstums von dem Ressourcen-
verbrauch weiter abzukoppeln. Die For-
schung an effizienten Technologien muss
stärker gefördert werden. Wir wollen ge-
meinsam mit der Wirtschaft ein „Akti-
onsbündnis Energieeffizienz“ anstoßen.
Dazu gehören unter anderem allgemeine
Informations- und Aufklärungskampag -
nen, Beratungen über Stromsparmöglich-
keiten und Möglichkeiten zur Einführung
individueller Stromtarife.

� Wir wollen die erfolgreichen KfW-Pro-
gramme zu energetischen Gebäudesa-
nierung weiterführen und flexibler
 gestalten. Der Gebäudebereich bietet
große Effizienzsteigerungspotenziale.
Neben einer flexibleren Gestaltung der
Förderinstrumente zur energetischen
Gebäudesanierung müssen Anreize zur
Modernisierung des Heizungsbestandes
gesetzt werden.

� Wir wollen die Energiekompetenz der
Verbraucher stärken: durch eine ver-
stärkte Umweltbildung und mehr Bera-
tungsangebote, durch eine klare Kenn-
zeichnung des Energieverbrauchs und
transparente Stromzähler. Wir wollen
mit marktkonformen Mitteln die Ver-
breitung energiesparender Geräte för-
dern. Wir sprechen uns für anspruchs-
volle Höchstverbrauchsstandards, An-
reize für die Anschaffung besonders
energiesparender Geräte und für Strom -
effizienz als Kriterium der öffentlichen
Beschaffung aus. Wir wollen eine „Effi-
zienzstrategie Mittelstand“, die auf eine
verbesserte Aufklärung zielt sowie zins-
verbilligte Darlehen und Zuschüsse für
Energieeffizienzmaßnahmen bereitstellt. 

� Wir treten für eine breit angelegte, tech-
nologieoffene Energieforschung ein. Wir
wollen die Weichen stellen, dass Deutsch-
land Weltmarktführer bei klimaschonen-
den Energieträgern und Klimaschutztech-
nologien in allen Bereichen wird. Hierzu
gehören saubere Gas- und Kohlekraft-
werke, aber auch die Forschung im Be-
reich der Erneuerbaren, der Kerntechnik
und der Geothermie. Im Bereich der
Kernforschung ist für uns die Förderung
deutscher Sicherheitskompetenz als Bei-
trag zur Sicherheit kerntech nischer Anla-
gen weltweit von hoher Bedeutung. Die
Forschung an Speichertechnologien muss
ein Schwerpunkt im Bereich der Förde-
rung regenerativer Energieformen sein.
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� Wir werden das Zukunftsprojekt Elektro-
mobilität mit der dazu notwendigen In-
frastruktur beschleunigen – als Beitrag
dazu, Energieeffizienz, Klimaschutz und
Mobilität in Einklang zu bringen. For-
schung und Entwicklung in den Bereichen
Batterie, Brennstoffzelle und Leichtbau
müssen stärker gefördert werden. Indus -
trie, Wissenschaft und Politik müssen
eine Strategie für Zukunftstechnologien
des Automobils entwerfen. 

� Die gegenwärtige Aufteilung der energie-
politischen Entscheidungskompetenzen
auf unterschiedliche Politikfelder verhin-
dert Energiepolitik aus einem Guss. Um
eine größere Planungs- und Finanzie-
rungssicherheit in der Energiepolitik zu
erreichen, wollen wir die Kompetenzen
innerhalb der Bundesregierung bündeln.

� Energiepreise dürfen die Substanz des
Wirtschaftsstandortes Deutschlands
nicht gefährden oder Energie zu einer so-
zialen Frage machen. Genauso wie wir da-
her eine weitere Verteuerung von Energie
vermeiden wollen, müssen wir im Ener-
giesektor die Voraussetzungen für einen
funktionierenden Wettbewerb setzen.

I.4 Faire Regeln für internationale 
Finanzmärkte und Weltwirtschaft

CDU und CSU setzen auf die Soziale
Marktwirtschaft auch als Ordnungsmodell

der internationalen Finanz- und Wirt-
schaftsordnung. Die weltweite Finanz-
markt- und Wirtschaftskrise hat deutlich
gemacht, dass die internationalen Märkte
eines weltweiten ordnungspolitischen
Rahmens bedürfen, der mit den Innovatio-
nen auf den Finanzmärkten Schritt hält.
Für uns ist klar: Globale Probleme bedür-
fen global  abgestimmter Lösungen. 
Hierzu müssen die Abstimmungen zwi-
schen Staaten und Staatengruppen inten-
siviert, aber auch multilaterale Institutio-
nen gestärkt werden: Die europäisch und
international  abgestimmten Maßnahmen
zur Stabilisierung des Finanzmarktes sind
der erste Baustein für eine neue Finanz-
marktverfassung. Als zweiter Schritt muss
nun eine zügige Umsetzung der europäi-
schen und internationalen Beschlüsse 
zur Vermeidung zukünftiger Finanzmarkt-
krisen folgen.

� Wir werden auf international einheitli-
che Standards der Regulierung und
Überwachung dringen. Deutschland
wird an einer intensiven Zusammenar-
beit der Aufsichtsbehörden konstruktiv
mitwirken. Wir werden die Bankenauf-
sicht in Deutschland unter einem Dach
zusammenführen. In der Europäischen
Union müssen die Aufsichtsbehörden im
Rahmen der Europäischen Zentralbank
so zusammengeführt werden, dass für
eine effiziente Aufsicht sowie gemein-
same Krisenprävention und Krisenbewäl-
tigung gesorgt ist. 
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� Wir streben eine Überarbeitung der in-
ternationalen Standards zur Rechnungs-
legung an. Wir setzen uns dafür ein, aus
europäischer Tradition ein Modell zu ent-
wickeln, das sich vom bisherigen anglo-
amerikanisch geprägten unterscheidet.
Das vom ehrbaren Kaufmann zu beach-
tende Prinzip der Vorsicht und Vorsorge
muss Bewertungsmaxime sein. Wir wer-
den uns dafür einsetzen, die Vorgaben
des Baseler Ausschusses zur Bankenauf-
sicht zu stärken. Sie müssen so geändert
werden, dass nicht prozyklisch wirkende
Regeln Krisen verschärfen – und sie müs-
sen dann auch tatsächlich international
verbindlicher Standard werden. 

� Wir streben eine wirksamere Bankenre-
gulierung an. Für Kreditzusagen an eine
nicht konsolidierte Zweckgesellschaft
müssen grundsätzlich die gleichen
 Eigenkapitalvorschriften gelten wie für
Aktiva vergleichbaren Risikos in der
 Bilanz. Institute, die verbriefte Finanz-
produkte vertreiben, müssen einen
 bestimmten Teil davon in den eigenen
Bilanzen behalten, um eine vernünftige
Risikobewertung sicherzustellen. 

� Wir dringen bei den Rating-Agenturen auf
Trennung von Bewertung und Beratung.
Europäisch wie international muss eine
Aufsicht über Rating-Agenturen geschaf-
fen werden, die Standards für die Risiko-
bewertung und die Vergabe von Bonitäts-
Urteilen setzt und ihre Einhaltung über-

wacht. Wir befürworten, dass Bundes-
bank und Europäische Zentralbank regel-
mäßig und nach transparenten Kriterien
Bewertungen über die Arbeit der Rating-
Agenturen veröffentlichen. Wir werden
daran mitwirken, dass es in Zukunft eine
europäische Rating-Agentur gibt.

� Wir werden für Finanzinvestoren mehr
Transparenz durchsetzen. Ihre Ge-
schäftslage und ihre Verschuldungsposi-
tion müssen aus ihrer Rechnungslegung
klar erkennbar sein. Hedge Fonds sind
einem international abgestimmten Re-
gelwerk zu unterwerfen.

� Wir setzen uns in den WTO-Verhandlun-
gen für einen fairen Ausgleich mit den
Entwicklungsländern ein. Wir wollen bes-
sere Rahmenbedingungen für die Teil-
habe der Entwicklungsländer am Welt-
handel. Dabei treten wir für wirksame
Regeln zum Schutz des geistigen Eigen-
tums und für weltweit geltende ange-
messene Gesundheits-, Tierschutz- und
Umweltstandards ein. Soziale Mindest-
standards müssen eingehalten werden. 

� Wir streben einen Abschluss der Doha-
Runde an, um Handelsbarrieren abzu-
bauen und Märkte zu öffnen. Wir beken-
nen uns zum Grundsatz des freien Welt-
handels und lehnen Protektionismus ab.
Wir werden Handels- und Wettbewerbs-
verzerrungen auf den internationalen
Märkten konsequent entgegentreten. 

MK_Regierungsprogramm 2009-2013_final:Layout  14.07.09  13:20  Seite 28



Regierungsprogramm 2009–2013 29

I.5  Sozial ist, was Arbeit schafft

Arbeit ist die zentrale Quelle von Einkom-
men sowie materiellem und immateriellem
Wohlstand. Arbeitsteilige Gesellschaften
bieten die Chance für Wohlstand und ein
gutes Leben. Das Thema Arbeit ist mit
Hoffnungen und Befürchtungen gleicher-
maßen verbunden. Es ist die Hoffnung des
Einzelnen, seinen Arbeitsplatz zu behalten,
einen neuen zu finden oder Entwicklungs-
und Aufstiegsmöglichkeiten für sich und
seine Kollegen zu erkennen. Befürchtungen
in einer Krisenzeit bestehen hingegen vor
dem Verlust des Arbeitsplatzes, schwinden-
den Kontakten, Aufstiegs- und Beschäfti-
gungsperspektiven sowie sinkenden Ein-
kommen. Jetzt kommt es darauf an, auch
mit kurzfristig wirkenden, pragmatischen
Maßnahmen Arbeitsplätze zu erhalten und
neue zu schaffen. Gleichzeitig geht es uns
um mittel- und langfristig wirkende Politik,
die dazu führt, dass sich die Beschäfti-
gungsperspektiven verbessern. CDU und
CSU bekennen sich zur Tarifautonomie zum
fairen Ausgleich der Interessen zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 

� Wir wollen die Tarifautonomie als ein
Garant für die Stabilität des Standortes
Deutschland stärken. Sie gehört unver-
zichtbar zum Ordnungsrahmen der So-
zialen Marktwirtschaft. Der wichtigste
Ansatzpunkt ist dabei, dass die Lohnfin-
dung nicht verstaatlicht wird, sondern
Aufgabe der Tarifpartner bleibt. Wer

Vollzeit arbeitet, soll in der Regel von
seinem Einkommen leben können. Das
werden wir beim Arbeitnehmerentsen-
degesetz weiter gewährleisten. Mit dem
Mindestarbeitsbedingungsgesetz grei-
fen wir dort ein, wo keine Tarifbindung
vorhanden ist. Zur Verhinderung von
Lohndumping wollen wir das Verbot sit-
tenwidriger Löhne gesetzlich klarstellen. 

� CDU und CSU gewährleisten Mindest-
einkommen für alle in Deutschland. Das
für ein menschenwürdiges Leben not-
wendige Einkommen sichert nicht ein
einheitlicher, gesetzlicher Mindestlohn,
sondern, wo dies erforderlich ist, eine
Kombination aus fairen Löhnen und er-
gänzenden staatlichen Leistungen. Für
uns gilt: Wer arbeitet, muss mehr haben,
als wenn er nicht arbeitet. Ein Mindest-
einkommen macht Arbeit gerade auch 
für die Arbeitsuchenden ohne Berufsab-
schluss oder mit geringer Qualifikation,
aber auch für Ältere in Unternehmen at-
traktiver. Mit dem Mindesteinkommen
gelingt es, Arbeitsplätze zu sichern und
zu schaffen – mit dem Mindestlohn wer-
den Arbeitsplätze zerstört. Die Mini-Jobs
sollen erhalten bleiben.

� Unser Ziel bleibt die Stabilisierung der
Lohnzusatzkosten. Damit begegnen wir
der Verlagerung von Arbeitsplätzen ins
Ausland oder in die Schwarzarbeit.
Gleichzeitig stärken wir die finanziellen
Möglichkeiten gerade von personalin-
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tensiven Unternehmen und von Arbeit-
nehmern.

� CDU und CSU bekennen sich zu
Deutschland als Industrie- und Hoch-
technologiestandort, der die Herausfor-
derungen des internationalen Wettbe-
werbs annimmt. Wir werden den dafür
notwendigen Technologiewandel, wie
zum Beispiel im Bereich der Automobil-
industrie, politisch mit Nachdruck un -
terstützen. Denn die Beschäftigungs -
perspektiven von vielen Millionen Men-
schen sind damit eng verknüpft.

� Wir wollen mehr Sicherheit für Arbeit-
nehmer, die ihren Arbeitsplatz verlieren
und wegen der weltweiten Krise keinen
neuen Arbeitsplatz finden können. Die
Förderung der privaten Altersvorsorge
ist eine wichtige Maßnahme zur Verhin-
derung einer zukünftigen Altersarmut
von breiten Bevölkerungsschichten. Des-
wegen ist der Freibetrag beim Schonver-
mögen im SGB II pro Lebensjahr wesent-
lich zu erhöhen. Bedingung dabei ist,
dass das Altersvorsorgevermögen erst
mit Eintritt in den Ruhestand verfügbar
ist. Zusätzlich wollen wir die selbstge-
nutzte Immobilie umfassender schützen.

� Wir stehen für eine effektive und effi-
ziente Arbeitsmarktpolitik, die Arbeits-
lose dabei unterstützt, rasch wieder eine
Stelle zu finden. Wir begegnen den Sor-
gen vieler Menschen vor Abstieg und

Überforderung, indem wir marktge-
rechte Arbeitsplätze fördern statt Ar-
beitslosigkeit zu finanzieren. Das Prinzip
des „Förderns und Forderns“ wird weiter
Maßstab unseres Handelns sein. Nur
Maßnahmen, die Arbeitslose wirksam in
Beschäftigung mit Perspektive bringen,
sollen fortbestehen. 

� Wir brauchen eine gut arbeitende Bun-
desagentur für Arbeit (BA). Die verbes-
serte Arbeitsvermittlung und die weiteren
Maßnahmen der Arbeitsmarktpolitik tra-
gen zur sozialen Stabilität bei. Dennoch
ist der Weg der Verbesserung auch in der
BA nicht abgeschlossen. Gerade in Zeiten,
in denen die Arbeitslosigkeit wieder
steigt, muss die BA noch besser werden,
um noch mehr Menschen den Weg zurück
in das Erwerbsleben zu ermöglichen. 

� Der demografische Wandel eröffnet
neue Berufsperspektiven. Besonderes
Augenmerk ist auf Beschäftigungspers -
pektiven in personenbezogenen Dienst-
leistungen, wie etwa dem „Dienst am
Menschen“ zu legen. Wir widmen dem
„Dienst am Menschen“ ein Zukunftspro-
jekt. Gerade hier gilt für uns: „Qualifizie-
rung geht vor Zuwanderung.“ Wir wer-
den die Attraktivität der Berufsgruppe
der Kranken- und Altenpfleger steigern
und Umschulungsprogramme in diese
Berufsgruppe stärken. Wir wollen Wei-
terbildungsmaßnahmen für die Pflege
von Angehörigen ausbauen und fördern.
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� Wir streben eine Erhöhung der Erwerbs-
beteiligung vor allem von Älteren und
Frauen an und ermutigen zu mehr Bil-
dungs- und Weiterbildungsanstrengun-
gen. Wir werden die Programme zur Ein-
gliederung Älterer in den Arbeitsmarkt
konsequent fortführen.

� Wir wollen den Beruf der Erzieherinnen
und Erzieher attraktiver gestalten und
einen Schwerpunkt auf Weiterbildung
setzen. Der Ausbau der Betreuungs- und
Bildungsangebote für Kinder wird neue
Berufschancen eröffnen. 

� Wir wollen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter vor Bespitzelungen an ihrem Ar-
beitsplatz wirksam schützen. Soweit
 gesetzliche Regelungen notwendig sind,
um den Schutz der Privatsphäre der Mit-
arbeiter zu gewährleisten, werden wir
diese durchsetzen.

� Schwerpunkt der Grundsicherung für Ar-
beitsuchende muss das Bemühen um Qua-
lifizierung und Vermittlung sein. Wir wollen
in der Grundsicherung für Arbeitsuchende
die Anreize zur Arbeit durch die Neuord-
nung der Hinzuverdienstregelungen sowie
eine konsequente Missbrauchsbekämpfung
verstärken. Die Grundsicherung für Arbeit-
suchende soll den Prinzipien des Förderns
und Forderns entsprechen.

� Wir halten an dem Prinzip fest, dass die
Betreuung von Menschen, die langzeitar-

beitslos sind, in enger Kooperation zwi-
schen den Kommunen und der BA erfolgt.
Die Leistungen sollen dabei aus einer
Hand erfolgen. Dazu werden wir Organi-
sationsstrukturen schaffen, die effizient
und ideologiefrei die organisatorische
Kompetenz der BA und die gerade bei der
Bekämpfung der Langzeitarbeitslosigkeit
wichtigen örtlichen Kenntnis der Kommu-
nen verbinden. Dazu zählt auch unser Be-
kenntnis zu Optionskommunen.

� Arbeit hat gerade für Menschen mit Be-
hinderung einen besonderen Stellenwert.
Wir wollen Menschen mit Behinderung
mit fein gesteuerten Eingliederungszu-
schüssen unterstützen, auf dem ersten
Arbeitsmarkt eine Beschäftigung zu fin-
den. Alternative Beschäftigungsmöglich-
keiten in Berufsbildungswerken und Be-
rufsförderungswerken sind wichtige Eck-
pfeiler unserer Sozialpolitik.

� Deutschlands leistungsfähige öffentliche
Verwaltung ist ein wichtiger Standort-
vorteil. Der Öffentliche Dienst ist dank
seiner engagierten, am Gemeinwohl
 orientierten Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter ein starkes Stück Deutschland.
Wir stehen zum Berufsbeamtentum und
wollen Tarifverträge für den Öffent -
lichen Dienst und Beamtenrecht im
Gleichklang weiterentwickeln.

MK_Regierungsprogramm 2009-2013_final:Layout  14.07.09  13:20  Seite 31



32 Wir haben die Kraft.

I.6  Verlässliche Versorgung 
im Alter sichern

CDU und CSU haben seit 2005 erfolgreich
eine Politik verfolgt, durch die der Genera-
tionenvertrag auf eine solidere Basis ge-
stellt und die gesetzliche Rentenversiche-
rung finanziell konsolidiert wird. Eine
 zukunftsfeste Altersvorsorge ruht auf den
drei Säulen gesetzliche Rente sowie pri-
vate und betriebliche Vorsorge. Die Alters-
vorsorge in Deutschland ist wieder verläss-
lich – nicht zuletzt dank der maßvollen An-
hebung des Renteneintrittsalters. Das ist
die Voraussetzung dafür, auch künftigen
älteren Generationen den Lebensstandard
sichern zu können. Die Ergänzung der ge-
setzlichen Rente durch private oder be-
triebliche Altersvorsorge und zusätzliche
Einkommen bieten auch bei geringen Ren-
ten in fast allen Fällen einen auskömmli-
chen Lebensunterhalt. Die Anbindung der
Rente an die Lohnentwicklung wirkt der
Altersarmut entgegen. 

� Die gesetzliche Rentenversicherung ist
das erfolgreichste Instrument zur Ver-
meidung von Armut im Alter. Wir sind
stolz darauf, dass nur wenige Menschen
auf ergänzende Sozialleistungen im Al-
ter angewiesen sind. Deshalb halten wir
auch in Zukunft am bewährten geglie-
derten System der Alterssicherung fest.
Die Erweiterung der vom Zusammenwir-
ken von Arbeitgebern und -nehmern ge-
prägten gesetzlichen Rentenversiche-

rung zu einer Erwerbstätigenversiche-
rung löst die Herausforderungen einer
veränderten Arbeitswelt und der demo-
grafischen Entwicklung nicht.

� Wir verschließen die Augen nicht davor,
dass durch veränderte wirtschaftliche
und demografische Strukturen in Zu-
kunft die Gefahr einer ansteigenden Al-
tersarmut besteht. Wir werden diese Ge-
fahr eindämmen und uns dafür stark ma-
chen, dass die Bürgerinnen und Bürger,
die ein Leben lang Vollzeit beschäftigt
waren, eine Rente oberhalb des Existenz-
minimums erhalten. Diese werden wir
bedarfsabhängig ausgestalten und aus
Steuermitteln finanzieren.

� Wir werden uns auch künftig für eine
Rentenentwicklung einsetzen, die den
Rentnerinnen und Rentnern eine verläss-
liche und gerechte Beteiligung an der
allgemeinen Einkommensentwicklung
gewährleistet, ohne der jüngeren Gene-
ration Chancen auf Entfaltung und
Wohlstand zu nehmen.

� Wir werden bei der Weiterentwicklung
der Altersvorsorge sicherstellen, dass
bestehende Gerechtigkeitslücken in der
Rente geschlossen werden. Wir wollen,
dass die Kindererziehung noch besser in
der Rente berücksichtigt wird. 

� Die geförderte Vorsorge haben wir at-
traktiver und unbürokratischer gestaltet.
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Eine Vielzahl von Menschen nutzt des-
halb diesen Weg, um private Vorsorge zu
betreiben. Wir möchten, dass künftig
weitere Personengruppen die staatlich
geförderte Altersvorsorge in Anspruch
nehmen können. Wir werden die unter-
schiedlichen steuerlichen Förderungen
der privaten Altervorsorge vereinfachen
und von Bürokratie befreien. 

I.7  Zukunftsfähige Politik für
 Gesundheit und Pflege 

CDU und CSU wollen, dass auch in Zukunft
jeder in Deutschland – unabhängig von
Einkommen, Alter, sozialer Herkunft oder
gesundheitlichem Risiko – eine qualitativ
hochwertige, wohnortnahe medizinische
Versorgung erhält und alle am medizini-
schen Fortschritt teilhaben können. Im
Mittelpunkt der Gesundheitspolitik von
CDU und CSU stehen die Patienten und
Versicherten. Gerade im Umgang mit
Kranken, Älteren und Schwachen zeigt die
Gesellschaft ihr soziales Gesicht und ihr
Wertefundament.

Leistungsfähiges und modernes 
Gesundheitssystem
Aufgrund des medizinischen und medizi-
nisch-technischen Fortschritts und des
 demografischen Wandels müssen Struktur,
Organisation und Finanzierung sowohl der
gesetzlichen als auch der privaten Kran-
kenversicherung ständig weiterentwickelt

werden. Wir brauchen mehr Transparenz
und Wettbewerb und weniger Bürokratie
im Gesundheitswesen, damit die Qualität
weiter steigt und die Mittel effizienter ein-
gesetzt werden. Zum Erfolg des deutschen
Gesundheitswesens haben entscheidend
die Freien Berufe beigetragen. Sie gewähr-
leisten eine patientennahe, humane und
fachlich hochwertige medizinische Versor-
gung nicht nur in Ballungszentren, son-
dern auch in ländlichen Regionen und ge-
währleisten so Versorgungssicherheit.
 Regionalität statt Zentralismus hat sich in
der Gesundheitspolitik bewährt. Die
Freien Berufe müssen deshalb auch weiter-
hin eine der tragenden Säulen erstklassi-
ger Patientenversorgung sein. Um dies zu
gewährleisten, werden wir bürokratische
Vorgaben und Dokumentationspflichten
drastisch auf ein Maß reduzieren, das zur
Abrechnung und Qualitätssicherung unab-
dingbar notwendig ist. Planbarkeit, Ver-
lässlichkeit und Vertrauen müssen die
 zukünftige Finanzierung prägen. Im kon-
struktiven Dialog mit den im Gesundheits-
wesen Tätigen werden wir die erforderli-
chen Kurskorrekturen (beispielsweise beim
ärztlichen Honorarsystem und beim Risi-
kostrukturausgleich) festlegen, damit un-
ser Gesundheitswesen zukunfts- und trag-
fähig bleibt. 

� Wir setzen auf eine Kultur des Vertrau-
ens und des Verantwortungsbewusst-
seins im Gesundheitswesen. Wir wollen,
dass die Beteiligten in einem selbstver-
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walteten Gesundheitswesen als Partner
handeln und lehnen eine Staatsmedizin
ab. Vor allem der Selbstverwaltung der
Ärzte ist daher die Möglichkeit zu ge-
ben, sich wieder als echte Interessen -
vertretung ihrer Mitglieder zu etablie-
ren. Denn nur eine an der Basis der Ärz-
teschaft akzeptierte Selbstverwaltung
kann ihre Funktion im Gesundheitswe-
sen auch erfüllen.

� Therapiefreiheit, freie Arzt- und Kran-
kenhauswahl sowie freie Gesundheitsbe-
rufe gehören für uns zum Kern eines frei-
heitlichen Gesundheitswesens. Nieder-
gelassene freiberuflich tätige Haus-,
Fach- und Zahnärzte, Apotheker, selbst-
ständige Gesundheitshandwerker und
Heilmittelerbringer sind für uns auch in
Zukunft Garanten für eine qualitativ
hochwertige, patientennahe Versorgung.
Diese Strukturen gilt es, neben dem
 Bereich der stationären Krankenhausver-
sorgung, zu bewahren und geänderten
gesellschaftlichen Verhältnissen anzu-
passen. Der Sicherung einer wohnortna-
hen Versorgung vor allem in ländlichen
Regionen werden wir besondere Auf-
merksamkeit widmen.

� Medizinische Versorgungszentren sollen
nur unter bestimmten Voraussetzungen
zugelassen werden. Wesentlich ist dabei
vor allem, dass diese nur von Ärzten und
Krankenhäusern als Träger verantwort-
lich geführt werden. Eigentümer ge-

führte Apotheken und strikte Grenzen
für den Arzneimittelversandhandel sind
unverzichtbare Stützen für die Arznei-
mittelsicherheit. Wir schätzen die große
Kompetenz und Leistung in den pflegeri-
schen Gesundheitsberufen und wollen
ihre Verantwortung für die Patientinnen
und Patienten stärken.

� Wir werden Eigenverantwortung, Vor-
sorge und Prävention weiter stärken,
 Effizienz- und Wirtschaftlichkeitspoten-
ziale ausschöpfen sowie individuelle
Wahlmöglichkeiten und Entscheidungs-
spielräume ausweiten. Wir wollen, dass
Versicherte und Patienten bundesweit
unkomplizierten Zugang zu unabhängi-
ger Information und Beratung im Ge-
sundheitswesen erhalten. Angesichts
der Vielfalt der Angebote wollen wir
über verlässliche und verständliche Kri-
terien zu Leistung, Qualität und Preis 
zu mehr Transparenz und besserer Ori-
entierung – sowohl bei der Inanspruch-
nahme von Sachleistungen als auch bei
Kostenerstattungstarifen beitragen. 
Wir werden auch die unabhängige Pa-
tientenberatung stärken und die Patien-
tenrechte in einem eigenen Patienten-
schutzgesetz weiterentwickeln.

� Wir wollen die Motivation und Leis -
tungsbereitschaft in den Gesundheitsbe-
rufen stärken und attraktive Bedingun-
gen auch in ländlichen Regionen sichern.
Ziel ist es, eine leistungsgerechte, quali-
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tätsorientierte und besonderen regiona-
len Rahmenbedingungen Rechnung tra-
gende vertragsärztliche Vergütung zu
gewährleisten, die die Besonderheiten
der Leistungen der einzelnen Arztgrup-
pen berücksichtigt und den Ärzten mit
festen Euro-Preisen Planungssicherheit
gibt. Es muss gewährleistet werden, dass
die Ausgabensteigerungen sich im Rah-
men der allgemeinen Kostenentwicklung
im Gesundheitswesen bewegen.

� Wir werden die Voraussetzungen dafür
schaffen, dass Kassen und Leistungser-
bringer mehr Möglichkeiten für passge-
naue und einzelvertragliche Regelungen
erhalten. So können auf die jeweiligen
Versorgungserfordernisse in den Regio-
nen individuell zugeschnittene Versor-
gungskonzepte entstehen, die den regio-
nalen Besonderheiten ebenso Rechnung
tragen, wie den aus unterschiedlichen
Versichertenstrukturen der Kassen er-
wachsenden differenzierten Anforderun-
gen an die Vertragsgestaltung. Unab-
dingbar ist für uns auch künftig eine
 kollektivvertragliche Regelung zur
 Sicherstellung der medizinischen Versor-
gung im ländlichen Raum. Besonderen
Qualitätsanforderungen genügende
hausarztzentrierte Versorgung hat für
uns dabei eine hohe Priorität. Einen
ebenso hohen Stellenwert hat für uns 
in Zukunft aber auch die Erhaltung eines
breiten Spektrums an freiberuflichen
niedergelassenen Fachärzten.

� Mit den Reformen im Bereich der Kran-
kenhäuser haben wir die Grundlage für
einen neuen ordnungspolitischen Rah-
men geschaffen. Diesen Rahmen werden
wir insbesondere im Hinblick auf die re-
gionalen Besonderheiten weiterentwi -
ckeln. Die bestehende Krankenhausfi-
nanzierung hat sich bewährt. Einen bun-
desweiten Einheitspreis lehnen wir ab.
Das Recht der Länder, eigenständig zwi-
schen der Förderung durch Investitions-
pauschalen und der Einzelförderung von
Investitionen zu entscheiden, bleibt er-
halten. Zur stärkeren Vernetzung der
 verschiedenen Fachdisziplinen und Sek-
toren wollen wir die integrierte Versor-
gung weiterentwickeln. Um Synergieef-
fekte zu erschließen, werden wir durch
bessere Versorgungsmodelle die Sekto-
rengrenzen durchlässiger machen. Ins-
besondere werden wir die palliativmedi-
zinischen Versorgungsangebote weiter
ausbauen und fördern.

� Unverzichtbare Anforderungen an die
Arzneimittelversorgung sind für uns un-
abhängige Information, Beratung und
Betreuung, Sicherheit und Verfügbarkeit
sowie Innovation, Vielfalt und Wirt-
schaftlichkeit. Daher werden wir Aus-
wüchse im Versandhandel eindämmen,
den gesetzlichen Rahmen für Rabattver-
träge im Interesse der Wettbewerbs- und
Verbraucherfreundlichkeit überarbeiten
und die Vielzahl der zum Teil gegensätz -
lichen Instrumentarien zur Preisfindung
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und -festsetzung auf ihre Wirksamkeit
und Sinnhaftigkeit hin überprüfen.

� CDU und CSU bekennen sich nachdrück-
lich zu einer Stärkung von Prävention
und Gesundheitsförderung im deut-
schen Gesundheitswesen. Prävention ist
eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe,
denn deren Ausbau verbessert nicht nur
Gesundheit, Lebensqualität und Leis -
tungsfähigkeit der Menschen, sondern
kann auch die künftigen finanziellen Be-
lastungen unserer Sozialsysteme min-
dern. Deshalb wollen wir die Prävention
aufwerten ohne dabei eine neue Büro-
kratie zu schaffen. Prävention braucht
keine zentralistische Steuerung sondern
klare Regelungen der Zuständigkeiten
und Finanzierung nach subsidiären Prin-
zipien. Vor allem auf kommunaler und
regionaler Ebene wollen wir die Koope-
ration zwischen den gesellschaftlichen
Akteuren verstärken, gemeinsame Ziele
definieren, vorhandene Maßnahmen auf
ihre Wirksamkeit und Effizienz hin prü-
fen sowie vorhandene Strukturen nut-
zen. Ein wichtiger Schritt zur Stärkung
von Eigenverantwortung, Prävention
und Gesundheitsförderung ist die Wei-
terentwicklung von Bonus-Modellen,
Wahl- und Selbstbehalttarifen.

� Unsere verantwortungsbewusste Dro-
genpolitik verbindet Prävention, Hilfe
zum Ausstieg für Süchtige und eine Be-
kämpfung der Drogenkriminalität mit

 allen rechtsstaatlichen Mitteln. Eine „Le-
galisierung“ angeblich „weicher Drogen“
lehnen wir ab.

� Unser Ziel ist es, die Finanzierbarkeit der
gesundheitlichen Versorgung zu sichern
und die gesetzliche Krankenversiche-
rung mittelfristig auch im Hinblick auf
mehr Generationengerechtigkeit konse-
quent weiterzuentwickeln. Wir wollen
für die Versicherten zusätzliche Belas -
tungen in Grenzen halten und Entlas -
tungsspielräume nutzen. Die Steuerfi-
nanzierung versicherungsfremder Leis -
tungen ist dabei ein wichtiges Element.
Hohe Qualitätsstandards müssen auch
in Zukunft in allen Versorgungsberei-
chen gewährleistet bleiben. Hinzukom-
men muss mehr Transparenz und echte
Wahlfreiheit für Versicherte.

� Wir bekennen uns zu leistungsfähigen
privaten Krankenversicherungen, die zu
einem freiheitlichen Gesundheitssystem
in Zukunft als Voll- und Zusatzversiche-
rung gehören. Wir wollen, dass die
 gesetzlichen Möglichkeiten der Zusam-
menarbeit von gesetzlicher und privater
Krankenversicherung beim Angebot von
Wahl- und Zusatzleistungen stärker 
als bisher genutzt und erweitert werden.
Eine staatliche Einheitsversicherung
 lehnen wir ab.

� Die Gesundheitswirtschaft ist eine der
größten Wachstumsbranchen in
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Deutschland. Der medizinisch-technische
Fortschritt, der demografische Wandel
und ein zunehmendes Gesundheitsbe-
wusstsein sprechen dafür, dass diese
Branche auch in Zukunft auf Wachstums-
und Beschäftigungskurs bleiben wird. Die
Gesundheitsforschung trägt dazu bei,
mit Innovationen die Lebensqualität von
Menschen aller Lebensalter zu erhöhen
und gleichzeitig die Finanzierbarkeit des
Gesundheitssystems zu s ichern.

Pflegeversicherung
Die von CDU und CSU 1995 eingeführte
Pflegeversicherung hat sich bewährt. In der
vergangenen Legislaturperiode wurden zu-
dem erstmals die Leistungen angehoben.
Dadurch ist es gelungen, mehr Zuwendung
für die Betroffenen, insbesondere für
 Demenzkranke, mehr Qualität und Trans-
parenz und weniger Bürokratie durchzu -
setzen. Ziel ist es, ein hohes Niveau der
Pflegeleistung sicherzustellen und einen
steigenden Zuzahlungsbedarf zu Lasten 
der Pflegebedürftigen, ihrer Angehörigen
und der Sozialhilfeträger zu verhindern.
Wir verstehen Pflege als einen wichtigen
Dienst am Mitmenschen. Wir wissen, dass
dafür Zeit für die persönliche Ansprache
und Zuwendung notwendig sind.

� Die Pflegeversicherung muss auch in Zu-
kunft einen verlässlichen Beitrag zur Ab-
sicherung des Pflegerisikos leisten und
eine hohe Qualität von Betreuung und
Pflege bieten. Eine umfassende soziale

Absicherung ist unverzichtbar. Sie ent-
bindet jedoch den Einzelnen nicht
 davon, seine Eigenverantwortung und
 Eigeninitiative zur Absicherung des Pfle-
gerisikos und zur Gestaltung der Pflege
wahrzunehmen.

� Wir wollen eine neue, differenziertere
Definition der Pflegebedürftigkeit. Wir
wollen mehr Leistungsgerechtigkeit in
der Pflegeversicherung. Die Pflegebe-
dürftigen sollen die sie betreffenden
Entscheidungen soweit wie möglich
selbst treffen können. Die daraus folgen-
den notwendigen Maßnahmen werden
von uns am Beginn der Legislaturperiode
in Angriff genommen.

� Die Arbeit der Kranken- und Altenpflege
muss attraktiver werden und zur Profes-
sionalisierung der Pflege beitragen. Im
Rahmen der Reform der Pflegeversiche-
rung haben wir deshalb den Beruf der
Kranken- und Altenpfleger gestärkt. Nun
können mehr Leistungen eigenverant-
wortlich übernommen werden. Zukünf-
tig können zum Teil auch ärztliche Tätig-
keiten auf das Pflegepersonal übertra-
gen werden.

� Wir achten die Leistung pflegender An-
gehöriger und wollen die Pflege in der
Familie stärken. Wir wollen die Pflege-
und Betreuungsqualität älterer Men-
schen und die Vereinbarkeit von beruf -
lichen Tätigkeiten und privater Pflege
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verbessern. Die Unternehmen sollen
motiviert werden, sich an Programmen
zur Vereinbarkeit von Pflege und Beruf
zu beteiligen. Dazu sollen auch Koopera-
tionen der Unternehmen mit Tagespfle-
geeinrichtungen angestoßen und organi-
siert werden. Wir wollen Pflegestütz-
punkte als Anlaufstellen für Angehörige
qualifizieren Wir werden die bereits be-
stehenden Netzwerke wie z. B. „Erfolgs-
faktor Familie“, „Lokale Bündnisse“ und
Mehrgenerationenhäuser für die Unter-
nehmen nutzbar machen

38 Wir haben die Kraft.
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II.  Chancen eröffnen – Chancengesellschaft
 verwirklichen

Auf der Grundlage unseres christlichen Men-
schenbildes ermöglichen wir jedem Mensch
das Recht auf die freie Entfaltung seiner Per-
son. Es bedeutet aber auch Verantwortung
jedes einzelnen für sich und seine Mitmen-
schen. Unser Leitbild der Chancengesell-
schaft trägt dieser Balance von Entfaltung
und Verantwortung, von Freiheit und Sicher-
heit Rechnung. Unser Ideal ist eine werte -
gebundene offene Gesellschaft gerechter
Chancen. Der Konsens über ein gemeinsa-
mes Wertefundament ist unverzichtbar für
ein friedliches Zusammenleben. 

II.1  Miteinander solidarisch 
handeln

Für CDU und CSU ist der Zusammenhalt
der Generationen eines der entscheiden-
den gesellschaftspolitischen Ziele. Die gro-
ßen Herausforderungen zur Gestaltung
 einer guten Zukunft können wir nur ge-
meinsam meistern. Die gestiegene Lebens-
erwartung in unserem Land eröffnet neue
Chancen für eine aktive Lebensphase der
Älteren. Wir achten die Leistung der Gene-
rationen, die Deutschland nach Krieg und
Diktatur neu aufgebaut haben. Sie haben
in Deutschland Freiheit und Demokratie
und einen für frühere Generationen unvor-

stellbaren Wohlstand geschaffen. Wir be-
grüßen die Vielfalt, in der Ältere ihr Leben
heute gestalten. Dadurch werden letztlich
neue Vorstellungen vom Alter als positi-
vem Lebensabschnitt geprägt. Die Vorstel-
lungen müssen fester Bestandteil unserer
Gesellschaftspolitik werden.

Wir begrüßen die Bereitschaft der jungen
Generation, sich den gewachsenen beruf -
lichen Anforderungen in einer Wissensge-
sellschaft zu stellen und dabei Familie und
Beruf miteinander in Einklang zu bringen.
Wir unterstützen den Wunsch der jünge-
ren Generation, eine Familie zu gründen
und Kinder großzuziehen. Bedingt durch
den demografischen Wandel sieht sich die
junge Generation verstärkt finanziellen
Belastungen ausgesetzt. In der Arbeitswelt
besteht der Trend weg von langfristigen
Beschäftigungsmustern hin zu flexibleren
Formen der Beschäftigung. Dadurch ent-
steht verstärkt Unsicherheit für die Jünge-
ren auf dem Arbeitsmarkt. Wir werden 
die veränderten Lebensläufe stärker be-
rücksichtigen. Junge Menschen brauchen
die Zuversicht, dass sie in der Familien-
phase nicht überfordert werden. 

� Wir lehnen jegliche Form der Altersdis-
kriminierung ab. Wir setzen uns für eine
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vorurteilsfreie Prüfung bestehender Al-
tersgrenzen, beispielsweise bei öffentlich
bestellten Gutachtern, bei ehrenamtli-
chen Schöffen oder bei Professoren, ein.
Wir fordern alle Verantwortlichen in Poli-
tik, Wirtschaft und Gesellschaft auf, fak-
tische Altersgrenzen in den Köpfen und
im Handeln einzureißen.

� Wir wollen generationenübergreifende
Projekte ermöglichen und für sinnvolle
Teilhabe-, Beschäftigungs- und Weiterbil-
dungsmaßnahmen für die Älteren nach
 ihrer aktiven Berufstätigkeit sorgen. Kir-
chen, Bürgerstiftungen, Verbände und
Wirtschaft können bei der Schaffung ei-
nes ehrenamtlichen Netzwerkes zur Fami-
lienunterstützung wichtige Arbeit leisten.
Wir begrüßen und fördern auch die Initia-
tive von Älteren, sich zu Netzwerken und
Freiwilligenagenturen zusammenzuschlie-
ßen, um ihre Lebens- und Berufserfahrung
weiterzugeben. Mit den Freiwilligendiens -
ten aller Generationen soll das flexible, 
für alle Altersgruppen geöffnete Dienst-
angebot Schritt für Schritt bundesweit
 flächendeckend umgesetzt und mit den
Strukturen vor Ort vernetzt werden. 

� Der Zusammenhalt der Generationen
 erwächst aus der Weitergabe von Le-
benserfahrung, aus Toleranz und vor
 allem aus praktischer Hilfe der Genera-
tionen füreinander. Mehrgenerationen-
häuser fördern das Miteinander und den
Austausch der Generationen und schaf-

fen ein nachbarschaftliches Netzwerk
 familiennaher Dienstleistungen. 

� Wir wollen die lokale Kooperation von
Alzheimergesellschaften ausbauen, um
die Enttabuisierung des Themas Demenz
zu erreichen und damit die betroffenen
Familien in die Mitte der Gesellschaft 
zu holen.

� Wir wollen neue Wohn-, Pflege- und Be-
treuungsformen ausbauen und fördern.
Für alle, ob Jung oder Alt, die nicht fit
und beweglich sind, müssen wir die Le-
bensumwelt barrierefrei gestalten. Dies
betrifft beispielsweise die Stadtplanung,
den Zugang zu öffentlichen Gebäuden
oder zu öffentlichen Verkehrsmitteln.

� Unsere nachhaltige Politik achtet die
Rechte künftiger Generationen. Im In-
teresse der Zukunft unseres Landes
brauchen wir selbstbewusste und solida-
rische junge Menschen, die für die Wei-
terentwicklung unserer Gesellschaft auf-
geschlossen sind, und sich gesellschaft-
lich und politisch engagieren. Jugendpo-
litik für alle Jugendlichen in Deutschland
ist gleichermaßen Familienpolitik, Bil-
dungspolitik, Integrationspolitik und
 Sozialpolitik. Gerechte Chancen für alle
Kinder und Jugendlichen in unserem
Land sind die Grundlagen einer zu-
kunftsorientierten Kinder- und Jugend-
politik. Keiner darf verloren gehen. Jeder
hat eine faire Chance verdient.
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� Wir werden die Förderung der verbandli-
chen und offenen Jugendarbeit fortset-
zen. Die vielfältige Jugendarbeit in den
Jugendverbänden, den Jugendringen der
 offenen Jugendarbeit, der kommunalen
Jugendarbeit und in den Jugendbildungs-
stätten ist ein Erfolgsmodell.

� Wir geben keinen jungen Menschen
verloren, nur weil er in der Schule oder
 Berufsausbildung schlecht gestartet ist.
Alle Jugendlichen haben Stärken und
 Talente. Wir setzen mit einer Initiative
JUGEND STÄRKEN auf flexible Netz-
werke, Allianzen und eine Bündelung
von Ressourcen. Kreative Lösungen
 gelingen nur durch die intelligente Zu-
sammenarbeit von bestehenden Ein-
richtungen, Diensten und Angeboten
vor Ort, insbesondere durch die Ko -
operation mit Trägern der Jugendsozial-
arbeit sowie durch Selbsthilfe der Be-
troffenen. 

� Wir wollen die Medienkompetenz von
Kindern und Jugendlichen stärken und
auf einen pädagogisch sinnvollen Um-
gang mit den Neuen Medien hinwirken.
Die Präventionsarbeit, um Abhängigkei-
ten gleich welcher Art zu vermeiden,
soll intensiviert werden. Wir wollen
ebenso die Entwicklung hochwertiger,
kulturell und pädagogisch wertvoller
Unterhaltungsmedien fördern und 
dazu den deutschen Computerspiel-
preis aufwerten. 

Gleichberechtigung von 
Frauen und Männern
CDU und CSU wollen die Gleichberechti-
gung von Frau und Mann in allen Phasen ih-
res Lebenslaufs in einer partnerschaftlichen
Gesellschaft verwirklichen. Frauen und Män-
ner sollen sich in Freiheit und Verantwor-
tung so entfalten können, wie es ihren Nei-
gungen, Begabungen und Wünschen ent-
spricht. Das ist unser Verständnis von Wahl-
freiheit. Wir wollen immer noch bestehende
Benachteiligungen von Frauen in Arbeits-
welt, Politik und Gesellschaft beseitigen.
Viele Familien leben heute von zwei Einkom-
men. Mittlerweile beziehen in jeder fünften
Familie Frauen das Haupteinkommen. 

� Wir halten den Grundsatz „Gleicher
Lohn für gleiche Arbeit“ für selbstver-
ständlich und lehnen unterschiedliche
Entgelte für Frauen und Männer bei glei-
cher Arbeit ab. Die Wirtschaft muss die-
ses Prinzip pragmatisch umsetzen. Ein
Instrument hierfür sind freiwillige Lohn-
tests nach Schweizer Vorbild, die Trans-
parenz schaffen.

� Grundvoraussetzung für wachsende Ent-
geltgleichheit ist die Akzeptanz, dass Kin-
dererziehung und die Pflege von Angehö-
rigen ebenso Aufgabe von Männern wie
Frauen ist. Darauf müssen Unternehmen
ihre Arbeits- und Karrierestrukturen aus-
richten. Tarifparteien müssen die Arbeits-
beschreibungen von typischen „Frauen-
und Männerberufen“ in den Tarifverträ-
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gen überprüfen. Darüber hinaus sind der
Ausbau qualitativ hochwertiger Kinder-
betreuung, Ganztagsschulen, Tagesange-
bote für pflegebedürftige Angehörige
und ambulante Dienste unverzichtbar. 

� Wir werden einen umfassenden Bericht
über Wiedereinsteigerprogramme für
Berufsrückkehrer – vor allem Mütter und
Väter nach einer Familienphase – ins Ar-
beitsleben vorlegen, gezielte Weiterbil-
dungskonzepte entwickeln und anbieten
und die Tarifpartner ermutigen, mit
neuen flexiblen Arbeitszeitmodellen den
Übergang ins Berufsleben zu erleichtern. 

� Wir werden die Vereinbarung der Bun-
desregierung mit der Wirtschaft zur För-
derung der Chancengleichheit, die nach-
drücklich die Förderung von Frauen in
Führungspositionen als Ziel formuliert,
fortschreiben und auf ihre Einhaltung
und Umsetzung dringen. Wir fordern
von Unternehmen in Deutschland ein,
eine höhere Repräsentanz von Frauen im
Aufsichtsrat und auch im Vorstand zu
gewährleisten.

� Wir wollen mehr Flexibilität zur Berück-
sichtigung familiärer und betrieblicher
Erfordernisse. Deshalb werden wir –
ohne Ausweitung des Gesamtanspruchs
– den Anspruch der Eltern auf Freistel-
lung bei Krankheit der Kinder um einen
Anspruch der Großeltern bei Krankheit
ihrer Enkel ergänzen. 

� Wir wollen die Zugangsschwelle gewalt-
betroffener Frauen zu Hilfsangeboten
senken und ihnen durch die Einrichtung
einer bundesweiten Notruftelefonnum-
mer die Erstberatung anbieten. CDU und
CSU messen der Arbeit der Frauenhäu-
ser und anderer Unterstützungsange-
bote für von Gewalt betroffene Frauen
und deren Kinder große Bedeutung bei.

II.2  Wahlfreiheit für Familien

CDU und CSU wollen eine familiengerechte
und kinderfreundliche Gesellschaft in
Deutschland. Wir werden es den Familien
leichter machen, so zu leben, wie sie es
selbst wollen. Jedes Kind ist willkommen.
Wir wollen, dass sich mehr junge Menschen
in Deutschland für Kinder entscheiden. Wir
wollen Zuversicht und Optimismus stärken
und objektive Hürden im Alltag senken –
denn die Entscheidung für Kinder fällt leich-
ter, wenn die Eltern Vertrauen in die Zukunft
haben. Ein Leben mit Kindern macht Freude.
Wir wollen, dass Familien mehr finanzielle
Gerechtigkeit erfahren und Mütter, Väter
und Kinder mehr Zeit füreinander finden.
Wir vertrauen den Eltern, dass sie nur das
Beste für die Kinder wollen und mit Liebe,
Zuwendung und Zeit ihre Kinder ins Leben
begleiten. Starke Familien sind der beste
Kinderschutz. Deshalb wollen wir Familien
unterstützen und ermutigen, die nötigen Fä-
higkeiten zu erwerben, um Kinder zu verant-
wortungsbereiten Menschen zu erziehen. 
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� Wir respektieren die Entscheidungen
von Menschen, in vielfältigen Formen
des Zusammenlebens ihren Lebensent-
wurf zu verwirklichen. Dies gilt für die
Ehe und für nichteheliche Lebensge-
meinschaften von Frauen und Männern
ebenso, wie für gleichgeschlechtliche
Partnerschaften. Eine vollständige recht-
liche Gleichstellung solcher Lebensge-
meinschaften mit der Ehe lehnen CDU
und CSU ab.

� Kinder zu haben, darf nicht zu Benach-
teiligung führen. Gemeinsam mit der
steuerlichen Besserstellung von Familien
durch die Anhebung des Grundfreibetra-
ges ist auch das Kindergeld anzuheben.
Weil es Familien mit mehreren Kindern
besonders schwer haben, wollen wir das
Kindergeld für das dritte Kind und für je-
des weitere Kind verbessern.

� Wir wollen das Elterngeld weiterentwi -
ckeln und Eltern sowie Betriebe durch
die Einführung eines Teilelterngeldes un-
terstützen: Eltern können wählen, ob sie
einen vollen oder einen halben Eltern-
geldmonat nutzen. Teilelterngeld kann
dann bis zu 28 Monate bezogen werden.
Die Eltern arbeiten reduziert, erhalten
für das ausfallende Einkommen Teil -
elterngeld und können sich Zeit für ihr
Neugeborenes nehmen. Die Unterneh-
men halten ihre Fachkräfte. Auch Allein-
erziehende und Selbstständige profitie-
ren ohne Abstriche. 

� Wir wollen nicht, dass Eltern zu einem
Lebensmodell gedrängt werden, das sie
nicht wollen. Vielmehr sollen sie selbst
entscheiden, wie sie ihre Kinder erzie-
hen. Wir sorgen deshalb für mehr und
bessere Betreuungsangebote. Für Kinder
unter drei Jahren wird bis 2013 mit Unter-
stützung des Bundes durch Länder, Kom-
munen und freie Träger ein bedarfsge-
rechtes Angebot geschaffen. Danach gilt
ein Rechtsanspruch auf einen Betreu-
ungsplatz ab dem ersten Lebensjahr. Wir
werden die Zusage einlösen, dass Eltern
ab 2013 ein Betreuungsgeld monatlich er-
halten, wenn sie keinen Krippenplatz in
Anspruch nehmen. Das Betreuungsgeld
ist unbürokratisch auszugestalten. Wenn
die Ausbauziele für die Kinderbetreu-
ungseinrichtungen bereits vor 2013
 erreicht werden, wollen wir auch das
 Betreuungsgeld vorzeitig einführen.

� Die frühe Kindheit ist eine Zeit der Prä-
gung, die genutzt werden soll. Zugleich
ist es aus Sicht der Kinder eine Zeit der
Entwicklung und der spielerischen Ent-
faltung, die nicht mit Ansprüchen über-
frachtet werden darf. Eltern müssen sich
darauf verlassen können, dass Erziehe-
rinnen und Erzieher, Tagesmütter und 
-väter dem gerecht werden. Wir wollen
die Qualität in der Aus-, Fort- und Wei-
terbildung der pädagogischen Kräfte, in
der pädagogischen Konzeption und auch
in der Zusammenarbeit mit den Eltern
fördern. Unser Ziel ist es, diese Inhalte
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für Fachkräfte in der Kinderbetreuung
gemeinsam mit Ländern und Kommunen
praktisch und alltagstauglich zu machen.
Wir wollen zwischen Bund, Ländern und
den Tarifpartnern konkrete Schritte
 verabreden, um gut qualifizierte Erziehe-
rinnen und Erzieher zu gewinnen und 
zu halten.

� Den Kindergartenbesuch wollen wir
langfristig beitragsfrei ermöglichen. Vor-
aussetzung ist eine solide und nachhal-
tige Finanzierung. 

� Wir wollen die Bedingungen für den Kin-
derzuschlag weiter verbessern. Es darf
nicht sein, dass erwerbstätige Eltern auf
die Grundsicherung angewiesen sind,
nur weil sie Kinder haben. 

� Wir wollen die von den öffentlichen
Händen für Familien und Kinder aufge-
wendeten Mittel pro Kind erhöhen.
 Sinkende Kinderzahlen sollen nicht zu
 Minderausgaben für Familienförderung,
 Kinderbetreuung oder Bildung führen.
Wir wollen die Zuständigkeiten für ein-
zelne Maßnahmen der Familienförde-
rung besser aufeinander abstimmen. Fa-
milienleistungen sollen den Eltern mög-
lichst aus einer Hand angeboten werden.

� Wir werden die Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf verbessern. Gefragt 
sind familiengerechte Arbeitsplätze und
nicht arbeitsplatzgerechte Familien.

Dazu gibt es viele Wege: Familienbe-
dingte Teilzeit, abgestufte Teilzeit nach
Erziehungsfreistellung, Kinder-Bonus-
zeit, Zeitkonten, Telearbeitsplätze, Fami-
lienphasen für Mütter und Väter für die
Betreuung der Kinder, aber auch von
Pflegebedürftigen. Die bisher dominie-
rende starre Ausrichtung der Arbeits-
welt auf Vollzeitstrukturen lässt zu we-
nig Raum, die berufliche Entwicklung
mit einer Familienphase zu verbinden.
Wir wollen Anreize geben, mit regelmä-
ßigen und umfassenden Audit-Verfahren
(selbst gewählte Prüfungsverfahren) 
die Entwicklung familienfreundlicher
 Arbeitsbedingungen voranzubringen.
Dabei muss der Öffentliche Dienst bei-
spielgebend vorangehen. 

� CDU und CSU wollen den unterschiedli-
chen Lebensumständen und Lebensent-
würfen von Alleinerziehenden ebenso
gerecht werden wie jedem Kind. Allein-
erziehende sind in der Mehrzahl nicht
nur ebenso gut ausgebildet wie Eltern in
einer Partnerschaft, sie wollen auf eige-
nen Beinen stehen und ihre Kinder för-
dern. Weil sie den Alltag mit ihren Kin-
dern allein meistern müssen, brauchen
sie Unterstützung. 

� Eltern brauchen Solidarität. Die Verant-
wortung für die eigenen Kinder ist – bei
aller Hilfe – letztlich unaufhebbar. Die
Erfahrung von Liebe, Bindung, Verläss-
lichkeit und Rücksichtnahme vermittelt
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wichtige soziale und gesellschaftliche
Werte. Dabei wollen wir die Familien un-
terstützen. Wir werden dazu beitragen,
Angebote der Familienbildung und der
Erziehungs- und Familienberatung wei-
terzuentwickeln, besser zu vernetzen
und breiter bekannt zu machen. Sie sol-
len allen Eltern und Großeltern offen -
stehen. Mütter- und Väter-Kind-Kuren
müssen Kassenleistung bleiben. 

� Der Rückhalt, den Menschen mit Behin-
derung in ihren Familien finden, verdient
hohen Respekt. Wir erkennen insbeson-
dere die hohe Erziehungs- und Fürsorge-
leistung an, die Eltern behinderter Kinder
erbringen. Wir wollen Angehörige von Be-
hinderten von Bürokratie entlasten und
den Behindertenpauschbetrag erhöhen.

� Zur notwendigen Solidarität mit den
 Eltern gehört auch, grundlegende Wert-
entscheidungen unmissverständlich
deutlich zu machen, die für die Erzie-
hung wichtig und unverzichtbar sind.
Der Staat hat die Verpflichtung, durch
geeignete gesetzgeberische Maßnah-
men und einem konsequenten Vollzug
dafür Sorge zu tragen, dass gewaltver-
herrlichende Computerspiele Kindern
und Jugendlichen nicht zugänglich ge-
macht werden. 

� Kinder haben ein eigenständiges Grund-
recht auf Pflege und Erziehung, auf För-
derung und auf Schutz vor Gefahren für

ihre körperliche, geistige und seelische
Entwicklung. Das hat das Bundesverfas-
sungsgericht unmissverständlich klarge-
stellt. In Fällen von Misshandlung oder
Verwahrlosung muss den Kindern gezielt
geholfen werden. Wir wollen für diese
Kinder ein wirksames Netz früher Hilfen
knüpfen. Gleichzeitig wollen wir die Ko-
operation zwischen Gesundheitswesen
mit Geburtshilfe, Kinderärzten, Hebam-
men über die Kinder- und Jugendhilfe bis
zu den Kindergärten, den Schulen, der
Polizei und der Justiz darauf ausrichten.

� Wir werden die Dreifachstrategie gegen
Kinderpornografie im Internet weiter
vorantreiben: Täter verfolgen, auch sol-
che, die sich außerhalb des Internets, in
geschlossenen Foren oder auf anderen
Wegen bewegen, Quellen im In- und im
Ausland schließen und den Zugang zu
den Seiten sperren, so wie dies seit vie-
len Jahren erfolgreich in vielen Ländern
erfolgt. Deutschland wird einen engen
Austausch im internationalen Netzwerk
sicherstellen und die Opferforschung
ausbauen. Wir werden die Präventions-
kette durch verbesserte Therapieange-
bote weiter knüpfen und den Aktions-
plan zum Schutz von Kindern und
 Jugendlichen vor sexueller Gewalt und
Ausbeutung fortschreiben. 

� Wir wollen im Immissionsschutz- und Bau-
planungsrecht gesetzlich klarstellen: 
„Kinderlärm“ darf kein Grund für Nachbar-
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schaftsklagen gegen Kindergärten, Spiel-
plätze und ähnliche Einrichtungen sein.

� Wir bekennen uns dazu, dass dem Men-
schen in allen Stufen seines Lebens –
von der Verschmelzung der Samen- und
Eizelle bis zu seinem Tod – ungeteilte
Menschenwürde zukommt. Unser Ziel
ist es, Schwangerschaftsabbrüche aus fi-
nanzieller Bedrängnis zu vermeiden und
deshalb gerade junge Mütter zu unter-
stützen. Die Einführung der Großeltern-
zeit war bereits ein erster Schritt dazu. 

� Wir halten an den strengen Grundsätzen
des deutschen Embryonenschutzgeset-
zes fest. Wir lehnen eine Legalisierung
der aktiven Sterbehilfe ab. Nützlich -
keitserwägungen dürfen nicht über den
Schutz allen menschlichen Lebens ge-
stellt werden. Wir unterstützen nach-
drücklich den Einsatz für ein Sterben in
Würde, wie etwa in der Hospizbewegung.

� Wir wollen Müttern von neugeborenen
Kindern helfen, die sich in einer verzwei-
felten Notlage befinden. Durch das Ange-
bot einer „vertraulichen“ Geburt wollen
wir drohende Kindstötungen oder -aus-
setzungen oder heimliche Entbindungen
mit den damit einhergehenden Gefahren
für Mutter und Kind verhindern.

II.3  Gerechte Chancen in der 
Bildungsrepublik 

Bildung ist der Schlüssel für ein selbstbe-
stimmtes, solidarisches und verantwor-
tungsbewusstes Leben. Bildung ist die bes -
te Vorsorge für die Zukunft. Das gilt für
jede und jeden Einzelnen wie auch für un-
sere Gesellschaft insgesamt. Gut ausgebil-
dete Menschen sind die Quellen der kultu-
rellen Entwicklung, des sozialen Zusam-
menhalts wie auch des wirtschaftlichen
 Erfolgs unseres Landes. Bildung ist die ent-
scheidende Investition in unsere Zukunft.
Deshalb müssen wir die Bundesrepublik als
Bildungsrepublik ausbauen. Das heißt, dass
wir eines der weltweit besten Bildungssys -
teme haben wollen. Deshalb setzen wir die
Ziele und Maßnahmen des Bildungsgipfels
konsequent um. Wir wollen bis 2015 ge-
samtstaatlich zehn Prozent des Bruttoin-
landsprodukts in Bildung und Forschung in-
vestieren. Bildung bleibt Ländersache, wie
es im Grundgesetz geregelt ist. Gleichzeitig
wachsen die länderübergreifende Verant-
wortung und die Notwendigkeit, in zentra-
len Handlungsfeldern nationale Ziele und
abgestimmte Maßnahmen von Bund und
Ländern zu verabreden: Bildung hat für
CDU und CSU hohe Priorität.

� Gute Bildung für alle braucht Chancen-
gerechtigkeit von Anfang an. Die deut-
sche Sprache ist der Schlüssel für Bil-
dung und Ausbildung. Wir unterstützen
die gezielte Sprachförderung vor der
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Schule, verbindliche Sprachstands-Tests
für alle Kinder im Alter ab vier Jahren
und eine intensive Förderung bei er-
kannten Defiziten sowie unterrichtsbe-
gleitende Sprachprogramme.

� Gute Bildung für alle braucht viele Wege,
klare Ziele und hochwertige Angebote,
die durch das gegliederte Schulsystem
geschaffen werden. Zu jedem Abschluss
gehört ein Anschluss. Jede Familie muss
sich darauf verlassen können, dass ihre
Kinder bestmöglich gefördert werden.
Wir wollen für die Bildungseinrichtungen
und Bildungsabschlüsse bundesweite
 Leistungsmaßstäbe entwickeln und
durchsetzen. Wir brauchen einen transpa-
renten und ehrlichen Leistungsvergleich
zwischen den Schulen in Deutschland. 

� Unser Bildungssystem ist ein starker Teil
des europäischen Bildungsraums. Wir
wollen Lernerfolge in Deutschland und
international besser vergleichbar ma-
chen. Damit stärken wir unsere Bildungs-
abschlüsse, erhöhen die Durchlässigkeit
und erleichtern die Mobilität. Oft sind
Abschlüsse der deutschen dualen Berufs-
ausbildung ausländischen Studienab-
schlüssen gleichwertig. Die erworbenen
Qualifikationen müssen anerkannt wer-
den, um international Transparenz herzu-
stellen und Mobilität zu erleichtern. Die
Achtung vor Demokratie und Rechtsstaat
muss immer wieder neu geweckt werden.
Politische Bildung ist daher unverzicht-

bar. Wir stützen die musisch-künstleri-
schen Fächer und Angebote der Schulen
als wichtigen Beitrag zur Entfaltung
selbstbewusster Persönlichkeiten.

� Der Auftrag von Schule und Lehrern geht
über die Vermittlung von Wissen weit
hinaus. Junge Menschen brauchen Werte
und soziale Tugenden, um ihr Leben er-
folgreich zu meistern.  Hier ist vorrangig
das Elternhaus in der Pflicht, doch auch
den Schulen kommt hohe Bedeutung zu.
CDU und CSU treten dafür ein, dass kon-
fessioneller Religionsunterricht in allen
Ländern zum Kanon der Pflichtfächer
zählt. Neben dem evangelischen und
 katholischen Religionsunterricht soll bei
Bedarf auch Unterricht in anderen
 Religionen in deutscher Sprache mit in
Deutschland ausgebildeten Lehrern und
unter  staatlicher Schulaufsicht angebo-
ten werden.

� Eine gute Ausbildung ist die beste Vor-
sorge gegen Arbeitslosigkeit. Unser dua-
les Ausbildungssystem hat in Deutsch-
land einen entscheidenden Beitrag zu ei-
ner der niedrigsten Arbeitslosenquoten
unter Jugendlichen im europäischen Ver-
gleich geleistet. Die berufliche Ausbil-
dung in Schule und Betrieb bietet jungen
Menschen Einstiegs- und Aufstiegsmög-
lichkeiten. Neue Ausbildungsplätze blei-
ben auch in schwierigen wirtschaftlichen
Zeiten unser vorrangiges Ziel. Wir wol-
len den erfolgreichen Ausbildungspakt
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mit der Wirtschaft über 2010 hinaus
fortführen. Jeder junge Mensch muss die
Chance auf einen Ausbildungsplatz er-
halten. Das bewährte duale System wol-
len wir durch die kontinuierliche Fort-
entwicklung der Ausbildungsberufe an
veränderte wirtschaftliche und techno-
logische Anforderungen anpassen. 

� Wir setzen auf Aufstieg durch Bildung
und lebenslanges Lernen – unabhängig
von finanzieller Lage und sozialer Her-
kunft. Arbeitnehmer müssen ihre berufli-
che Weiterqualifizierung verlässlich pla-
nen können. Lernzeitkonten wollen wir
vor betrieblichen Insolvenzen schützen.

� Berufliche Aus- und Weiterbildung aus
Deutschland wird im Ausland verstärkt
nachgefragt. Ausbildung und Weiterbil-
dung in Deutschland genießen weltweit
einen hervorragenden Ruf. Wir wollen
Deutschland zum Weltmeister im Export
beruflicher Bildungsangebote machen
und die Vermarktung gezielt fördern.

� Im Rahmen des föderalen Bildungssystems
werden wir einen Schwerpunkt in den
MINT-Fächern, also Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaften und Technik, set-
zen. Wir werden gezielt dem unterdurch-
schnittlichen Anteil von Frauen in wissen-
schaftlichen Berufen entgegenwirken.

� Wir werden den Hochschulpakt konse-
quent umsetzen und damit unseren Bei-

trag zur Schaffung notwendiger zusätzli-
cher Studienplätze leisten. Dies gilt mit
Blick auf unser Zukunftsprojekt Gesund-
heitswesen auch für die medizinischen
Fakultäten. Mehr Autonomie für die
Hochschulen soll Forschung und Lehre
in Deutschland attraktiver machen. Wir
wollen den Wettbewerb zwischen den
Hochschulen fördern, auf geringere Stu-
dienabbrecherquoten hinwirken und die
internationale Attraktivität der deut-
schen Hochschulen ausbauen. Die Re-
form der Studienstrukturen nach dem
„Bologna-Prozess“ muss unvoreinge-
nommen überprüft und darf nicht sche-
matisch auf alle Studiengänge erstreckt
werden. Wir wollen endlich das Hoch-
schulrahmengesetz abschaffen.

II.4  Vorfahrt für Integration

Deutschland ist Integrationsland. Die In-
tegration der Menschen mit Migrations-
hintergrund ist für Deutschland eine
Schlüsselaufgabe. Die von uns durchge-
setzte Begrenzung und Steuerung der Zu-
wanderung hat einen Konsens über Inte-
gration in Deutschland möglich gemacht.
Wir können dabei auf eine lange Tradition
erfolgreicher Integration zurückblicken.
Die meisten Menschen, die aus anderen
Ländern nach Deutschland gekommen
sind, wünschen sich eine gute Integration
und tragen erheblich zum Wohlstand un-
seres Landes bei.
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Deutschland ist ein weltoffenes und tole-
rantes Land. Wir wollen, dass unser Zu-
sammenleben von Respekt, gegenseitigem
Vertrauen, Zusammengehörigkeitsgefühl
und gemeinsamer Verantwortung geprägt
ist. Unser Grundgesetz und unsere ge-
meinsamen Werte sind von jedem zu ach-
ten. Erfolgreiche Integration bedeutet für
uns: Identifikation mit unserem Land,
gleichberechtigte Teilhabe und Verantwor-
tung. Sie kann nur mit der nötigen Anpas-
sungsbereitschaft der Zuwanderer und der
Aufnahmebereitschaft der Einheimischen
gelingen; sie braucht das Zusammenwir-
ken aller. Ein erfolgreicher Integrationspro-
zess enthält die Chance, kulturelle und
 soziale Vielfalt konstruktiv zu nutzen. Zu-
gleich trägt er dazu bei, für die Erforder-
nisse der globalisierten Welt besser aufge-
stellt zu sein. Kulturellen und religiösen
Konflikten wollen wir vorbeugen. Die beste
Integration ist gesellschaftliche Teilhabe
aller. Sie stärkt die innere Einheit und den
Zusammenhalt unserer Gesellschaft.

� Gute Deutschkenntnisse sind Grundvo -
raussetzung für Bildung und Ausbildung,
für Integration in den Beruf, für Mitwir-
kung und sozialen Aufstieg. Die Integra-
tionskurse haben sich zum wichtigsten
Instrument der Sprachförderung ent -
wickelt. Durch stärkeres Fördern und
Fordern wollen wir die erfolgreiche Teil-
nahme weiter erhöhen. Bis 2010 sollen
alle Kinder, die eingeschult werden,
Deutsch sprechen können. Um ihrer Er-

ziehungsverantwortung jederzeit nach-
kommen zu können, sind Migrantenel-
tern gefordert, Deutsch zu lernen. Sie
tragen Verantwortung dafür, dass ihre
Kinder Deutsch lernen sowie für deren
kontinuierliche Förderung und Entwick-
lung. Der frühe Kontakt zu Kindern mit
deutscher Muttersprache ist für den
Spracherwerb von Migrantenkindern
von großer Bedeutung.

� Wir wollen die Integrationskraft von Kin-
dergärten und Schulen verstärken. Eine
frühe Förderung hilft insbesondere auch
Zuwandererfamilien. Um dem Einzelnen
und seinen Begabungen gerecht zu wer-
den, brauchen Schulen mit vielen Schüle-
rinnen und Schülern aus bildungsfernen
Familien mehr Lehrerinnen und Lehrer,
darunter auch solche mit Migrationser-
fahrung. Wir stehen zum bedarfsgerech-
ten Ausbau von Ganztagsschulangebo-
ten. Unser Ziel ist, die Zahl der Schulab-
brecher bis 2012 zu halbieren und das Bil-
dungsniveau der Migrantenkinder an das
Bildungsniveau der einheimischen Kinder
anzugleichen. 

� Die Mitarbeit in Vereinen bietet beson-
dere Chancen zur Integration. Das wol-
len wir nutzen und fördern. Das Engage-
ment vermittelt die positive Erfahrung
der gesellschaftlichen Anerkennung.  

� Unter dem Motto „Muslime in Deutsch-
land – Deutsche Muslime“ wurde im Jahr
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2006 die Deutsche Islam Konferenz ins Le-
ben gerufen. Sie ist die Plattform für einen
dauerhaft angelegten Dialog zwischen
Staat und Muslimen in unserem Land. Wir
wollen diesen erfolgreichen Dialog fortset-
zen, der auch die Differenzen zwischen den
Partnern nicht ausklammert und bereits
 einen wertvollen Beitrag zum besseren ge-
genseitigen Verständnis geleistet hat. 

� Wir wollen das neu entwickelte Instru-
ment der Fortschrittsberichte zur Inte-
gration nach verbindlichen Maßstäben
konsequent einsetzen und aus den Er-
gebnissen jeweils zügig die notwendigen
Schlussfolgerungen ziehen. Der „Natio-
nale Integrationsplan“ hat Schluss ge-
macht mit der als Liberalität missver-
standenen Gleichgültigkeit gegenüber
entstehenden Parallelgesellschaften und
vermeidbaren Konflikten.

� Die EU-Mitgliedstaaten müssen auch
künftig die Zuständigkeit behalten, über
Zuwanderung in nationaler Verantwor-
tung entscheiden zu können. Die Bestre-
bungen der EU, das Asylrecht EU-weit
weitestgehend einheitlich zu regeln,
würden zu einer Aufweichung des deut-
schen Asylkompromisses führen. Wir
lehnen sie deshalb ab. 

� Der Wille zur Einbürgerung ist das aktive
Bekenntnis zu unserem Land und das
Bekenntnis zu den Werten unseres
Grundgesetzes. Die Annahme unserer

Staatsbürgerschaft ist – verbunden mit
der Aufgabe der bisherigen Staatsange-
hörigkeit – ein starkes Zeichen der Zu -
gehörigkeit zu unserem Land und zur
wechselseitigen Verantwortung seiner
Bürger. Sie bringt die vollen staatsbür-
gerlichen Rechte und Pflichten. Sie kann
Integration nicht ersetzen und ist kein
Mittel, sondern stärkster Ausdruck einer
erfolgreichen Integration. 

� Ein generelles kommunales Wahlrecht
für Ausländer lehnen wir ab, denn es er-
öffnet keine volle Partizipation als Bür-
gerin oder Bürger. Stattdessen werben
wir dafür, dass Ausländer, die schon über
Jahre in Deutschland leben, arbeiten und
gut integriert sind, die Möglichkeit nut-
zen, unsere Staatsbürgerschaft anzuneh-
men. Eine Voraussetzung für die Einbür-
gerung sind ausreichende deutsche
Sprachkenntnisse. Mit CDU und CSU
wird es keine Aufweichung der im Jahr
2007 gesetzlich verankerten Sprachan-
forderungen geben. 

� In den nächsten zehn Jahren werden
rund 300 000 junge Erwachsene ent-
scheiden, ob sie die deutsche Staatsan-
gehörigkeit oder die Staatsangehörig-
keit ihrer Eltern behalten. Wir wollen sie
dafür gewinnen, ihre deutsche Staatsan-
gehörigkeit zu behalten und Ja zu sagen
zu unserem Land. Eine generelle Hin-
nahme doppelter Staatsbürgerschaften
lehnen wir dabei ab. Um festzustellen,
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ob sich das Optionsmodell bewährt, wol-
len wir Erfahrungen in der praktischen
Anwendung des Optionsrechts sammeln
und auswerten. Soweit rechtliche und
praktische Schwierigkeiten bei der Um-
setzung dieses Modells erkennbar wer-
den, wollen wir diese beheben. 

� Bislang ist Deutschland viel zu wenig
Zielland für die besten Köpfe der Welt.
Wir wollen daher die Attraktivität
Deutschlands für Hochqualifizierte aus
Deutschland und der Welt steigern. Un-
zureichend genutzte Potenziale der nach
Deutschland Zugewanderten und der
Aussiedler wollen wir besser ausschöp-
fen. Wir wollen die Anerkennung der im
Ausland erworbenen beruflichen Qualifi-
kationen verbessern und dafür eine zen-
trale Anlaufstelle einrichten. Gleichzei-
tig setzen wir alles daran, das heimische
Potenzial an Qualifikationen und Fach-
kräften zu nutzen.

� Wir wollen die Teilnahme von zugewan-
derten Frauen und Mädchen aus allen
Kulturkreisen am öffentlichen und ge-
sellschaftlichen Leben fördern. Dafür
brauchen wir eine Bildungs- und Ausbil-
dungsoffensive für Migrantinnen. Auch
auf die Aufklärung über Menschen-
rechte, Bürgerrechte und Sozialrechte
und auf die Sensibilisierung für die
Gleichberechtigung von Frauen und
Männern muss großes Augenmerk ge-
legt werden. Frauen mit Migrationshin-

tergrund spielen für die Integration von
Zuwandererfamilien eine zentrale Rolle.
Daher stehen wir Frauen im Integrati-
onsprozess zur Seite und stärken Zuwan-
derinnen, die sich in einer Notsituation
befinden. Mädchen und junge Frauen
müssen an allen Angeboten des schuli-
schen Lebens teilnehmen können. Wir
wollen ihre Bildungsmöglichkeiten ver-
bessern, damit sie gleichberechtigt am
gesellschaftlichen Leben unseres Landes
teilhaben können. 

� Wir wollen die Erwerbsquote der Frauen
mit Migrationshintergrund erhöhen.
Sprachangebote wurden bereits in den
Integrationskursen speziell für Frauen
zugeschnitten und durch eine Kinderbe-
treuung zugänglicher gemacht. Die fast
600 000 Migrantenunternehmerinnen
und -unternehmer leisten heute einen
großen Beitrag für die deutsche Volks-
wirtschaft. Sie haben eine Vorbildfunk-
tion. Durch gezielte Beratung und Quali-
fizierung wollen wir bestehende Migran-
tenunternehmen stärken und neue Exis -
tenzgründer gewinnen. 

� Zwangsverheiratung ist eine Verletzung
unseres freiheitlich-demokratischen
Werteverständnisses und eine eklatante
Menschenrechtsverletzung. Im Kampf
gegen Zwangsehen werden wir einen
 eigenständigen Straftatbestand für
Zwangsheirat einführen. Die sexuelle
Ausbeutung von Opfern von Menschen-
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handel und Zwangsprostitution muss
unter Strafe gestellt werden.

II.5  Kulturnation: Identität pflegen
– Kreativität entfalten

Deutschland ist eine europäische Kulturna-
tion. Das reiche kulturelle Erbe, das aus der
Vielfalt der Länder und Regionen in
Deutschland resultiert, prägt unsere natio-
nale Identität. Unsere Gesellschaft ist heute
mehr denn je darauf angewiesen, Kreativi-
tät zu entfalten, um Wohlstand zu sichern.
Wir müssen Menschen die Freiheit und die
Sicherheit geben, sich durch ihre künstleri-
sche Gestaltungskraft eine auch wirtschaft-
lich erfolgreiche Existenz zu schaffen und
andere kulturell zu bereichern. Wir beken-
nen uns zur Freiheit der Kunst. Staat und
Politik sind nicht für die Kunst, ihre Aus-
drucksformen oder Inhalte zuständig, wohl
aber für die Bedingungen, unter denen
Kunst und Kultur gedeihen können.

Freie und starke Medien sind ein wesentli-
ches Element unserer freiheitlichen Ord-
nung. Die Digitalisierung und das Internet
stellen Kultur und Medien vor grundle-
gende Herausforderungen. Wir wollen die-
sen Innovationsschub in Deutschland un-
terstützen. Er muss so gestaltet werden,
dass neben der Vielfalt und der Qualität
der Medien auch das Bewusstsein für den
Wert kultureller Leistungen gestärkt wird.
Eine unmittelbare oder mittelbare finan-

zielle Beteiligung politischer Parteien an
nicht klar in ihrem parteipolitischen Auf-
trag erkennbaren Medien und Medienun-
ternehmen lehnen wir ab.

� Wir haben die Ausgaben des Bundes für
die Kultur in den vergangenen Jahren
deutlich erhöht. Dazu stehen wir auch in
der internationalen Finanz- und Wirt-
schaftskrise. Kulturförderung ist keine
Subvention, sondern eine unverzicht-
bare Investition in die Zukunft unserer
Gesellschaft. 

� Die Kultur- und Kreativwirtschaft sind
wichtige Standortfaktoren unseres Lan-
des mit hohem Wachstumspotenzial. Die
Stärkung kreativer Potenziale besitzt her-
ausragende Bedeutung für die Wettbe-
werbsfähigkeit Deutschlands. Wir wer-
den die Initiative Kultur- und Kreativwirt-
schaft fortführen und weiter ausbauen. 

� CDU und CSU haben Änderungen beim
Arbeitslosengeld I zur besseren sozialen
Absicherung von Kulturschaffenden
durchgesetzt, die bisher auf drei Jahre
befristet sind. Wir werden sie, wenn sie
sich bewähren, entfristen und die Not-
wendigkeit weiterer Verbesserungen
auch für die Kulturbranche prüfen. Die
Künstlersozialversicherung ist eine wich-
tige kulturpolitische Errungenschaft von
CDU und CSU und wird for tgeführt. Wir
werden bürokratische Erleichterungen im
Bereich der Abgabenerhebung prüfen.
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� Der Deutsche Filmförderfonds hat unser
Land als Filmstandort international ge-
stärkt. Wir stehen zur Fortführung dieser
erfolgreichen und transparenten Förde-
rung des deutschen Films über das Jahr
2012 hinaus. Wir werden sie den neuen
Herausforderungen auf dem internatio-
nalen Filmmarkt verlässlich anpassen.
Neue digitale Techniken tragen zu Inno-
vationen und einem deutlichen Wachs-
tum in der Zukunft bei. Wir wollen das
Kino als Kulturgut attraktiv erhalten.

� Das Markenkennzeichen des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks muss die Qualität
sein. Auch der private Rundfunk hat eine
gesellschaftliche Verantwortung und
darf auf Qualität im Programm nicht ver-
zichten. Die Rundfunkanstalten werden
aufgefordert, Qualitätskriterien für ihre
Programme unter Einbeziehung der Gre-
mien transparent zu entwickeln und die
Einhaltung der Kriterien in der Umset-
zung zu überprüfen. 

� Es ist eine gemeinsame Aufgabe von Poli-
tik und Verlagen, verstärkt das Bewusst-
sein für den Wert und die Relevanz von
Zeitungen und Zeitschriften in der Ge-
sellschaft als Kulturgut zu verankern. Im
Online-Bereich dürfen die Verlage nicht
schlechter gestellt werden als andere so
genannte Werkvermittler. Falls erforder-
lich werden wir ein eigenes Leistungs-
schutzrecht für Verlage zum Schutz der
Presseprodukte im Internet schaffen.

� Wir wollen, dass die nationale Identität
und die kulturelle Vielfalt in Europa
stärker berücksichtigt werden. Kultur-
und Medienpolitik auf europäischer
Ebene muss von unten nach oben wach-
sen. Wir streben eine noch engere Zu-
sammenarbeit von Bund und Ländern in
der europäischen Medienpolitik an, um
deutsche Positionen erfolgreich vertre-
ten zu können.

� Dem zunehmenden Wert des geistigen
Eigentums für die Kreativen muss durch
die Sicherung der Rechtsstellung der 
 Urheber im digitalen Zeitalter durch das
Urheberrecht Rechnung getragen wer-
den. CDU und CSU setzen sich für 
einen fairen Ausgleich der Interessen
von Künstlern, der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft, dem Verbraucher- und Da-
tenschutz sowie der Technologieanbie-
ter ein.

� Wir setzen uns dafür ein, national wert-
volles Kulturerbe besser zu sichern und
leichter zugänglich zu machen. Unser kul-
turelles Erbe ist ein Schatz, den wir hüten
und weitertragen wollen. Dazu gehört
auch die Bewahrung unseres Filmerbes.

� Wir werden mit einer engagierten aus-
wärtigen Kultur- und Bildungspolitik
 einen wichtigen Beitrag zur Pflege inter-
nationaler Zusammenarbeit leisten, die
Kenntnis der deutschen Sprache fördern
und ihre Stellung in der Welt stärken.
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Auswärtige Kultur- und Bildungspolitik
erschließt uns andere Länder und Kultur-
kreise. Sie soll ein umfassendes, histo-
risch und kulturell breit fundiertes Bild
von Deutschland zeigen. Wir werden die
Zusammenarbeit mit den Mittlern der
Auswärtigen Kultur- und Bildungspolitik
– den Goethe-Instituten, der Deutschen
Welle, der Humboldt-Stiftung, dem
Deutschen Akademischen Austausch-
dienst, den Auslandsschulen, dem Deut-
schen Archäologischen Institut und vie-
len mehr – verlässlich fortführen.

II.6  Zur aktiven Bürgergesellschaft
ermutigen 

CDU und CSU wollen, dass die Gesellschaft
in Deutschland ein menschliches Gesicht
zeigt und behält. Das ehrenamtliche Enga-
gement und der bürgerschaftliche Einsatz
vieler Frauen und Männer bereichern un-
sere Gesellschaft. Freiheit und Verantwor-
tungsbereitschaft gehören zusammen. Wir
wollen eine neue Partnerschaft von Bür-
gern und staatlichen Institutionen nach
dem Konzept der „aktiven Bürgergesell-
schaft“. Wir wollen Eigeninitiative und
Selbstorganisation der gesellschaftlichen
Gruppen stärken und so eine neue Balance
zwischen Eigen- und Gemeinwohl herbei-
führen. Wir wollen ehrenamtliches Engage-
ment erleichtern, die Bürgerinnen und Bür-
ger zu ehrenamtlichem Engagement ermu-
tigen und den ehrenamtlich Tätigen den

Rücken stärken. Mit dem Zukunftsprojekt
„Ehrenamt“ werden wir dafür exemplari-
sche Beispiele unterstützen.

� Wir messen den christlichen Kirchen
eine große Bedeutung für das geistige
Klima und das menschliche Miteinander
in Deutschland zu. Religionsgemein-
schaften vermitteln Werte, die einen po-
sitiven Einfluss auf unsere Gesellschaft
ausüben. Mit ihrem Engagement sind sie
Teil unseres Landes. Wir achten religiöse
Bekenntnisse. Sie stiften für viele Men-
schen den Sinn ihres Lebens und tragen
so zur Wertorientierung bei.

� Wir wissen: Die Präsenz der christlichen
Kirchen und der vielfältigen mit ihnen
verbundenen Organisationen im öffent-
lichen Raum leistet einen unverzichtba-
ren Beitrag, die in der christlich-abend-
ländischen Tradition wurzelnden Werte-
grundlagen unseres Gemeinwesens zu
festigen und an kommende Generatio-
nen weiterzugeben. Kirchen und Religi-
onsgemeinschaften leisten mit vielfälti-
gen Verbänden vor allem auf dem Feld
der sozialen Dienste, in der Pflege, im
Gesundheitswesen und im Bildungsbe-
reich eine hervorragende Arbeit. Am be-
sonderen Verhältnis von Staat und Kir-
chen im Grundgesetz, wozu die Kirchen-
steuer gehört, halten wir deshalb fest.
Ausdruck der bewährten Partnerschaft
sind auch die Seelsorge an den Soldatin-
nen und Soldaten der Bundeswehr und
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